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Staatsskandal in Thüringen
Krick verbietet sozialdemokratische Versammlung , weil Nazis drohen

Tie Sozialdemoreatischc Partei Thüringens hatte für

heilte eine große Kundgebung vorgesehen , in der

Major Mayr vom Reichsbannerbundesvorstand sprechen

sollte . Heute früh hat nun Minister Frick diese Knud »

gebung auf Grund des Artikels 123 der Reichsver »

fassung und des K 32 der thüringischen Landesverwal -

tnngsordnung verboten , mit der Begründung , daß die

öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet

sei ?
Tiefes skandalöse Verbot der sozialdemotrati -

scheu Kundgebung ist provoziert durch eine augekündigte

Gegendemonstration der Hakeukreuzler , die Herrn Frick
den Borwand lieferte . Frick ist tu >ch einen Schritt weiter

gegangen und hat auch alle sonstigen öffentlichen

Kundgebungen in Weimar für heute verboten .

Krawall im Wohlfahrtsamt .
Schutzpolizei muß die Beamten schützen .

Stettin , 12 . Januar .

Im Stettiner Wohlfahrtsamt kam es heute vormtttag
zu Ausschreitungen , die die Ginsehung von starken

Polizeitrupps erforderlich machten . Ein auf das Wohl -
fahrtSamt bestellter Erwerbsloser benahm sich einem
Beamten gegenüber derart , daß man ihn gewaltsam
entfernte . Ter Arbcttslose tobte auf dem Flur
weiter und schlug die Tür zur Amtsstube ein . Auf den
Lärm hin eilten sämtliche gerade im Gebäude befind -
lichen Wohlfahrtsempfänger herbei und versuchten ,
die Dienst st üben zu stürmen . Ten Beamten ge -
lang eS . die Türen zu verschließen und polizeilich « Hilfe
zu rufen . Die Schubpolizei rückte mit ISO Mann an und
räumte das Gebäude . Auf der Straße kam es zu
weiteren Krawallen , doch gelang es auch hier bald , Ruhe
und Trdnung wiederherzustellen .

Zuchihausurieil in Leipzig .
Zehn Lohre für den polnischen Grenzlommissar .

Leipzig , 12 . Januar .
Ter 4. Strafsenat deS Reichsgerichts verkündete am

Montagmittag in dem Spionagcprozeß gegen den
polnischen Grenzwachkommissar Adam Bjendrzynski ans
Czersk im Weichselkorridor im Zusammenhang mit dem
Grenzzwischenfall Neuhöfen vom 24 . Mai vorigen Jahres
folgendes Urteil : Ter Angeklagte wird wegen fortge »
fehter versuchter Ausspähuug militärischer Geheimnisse
nach 8 3 des SpionagegeseheS und 8 43 des Strafgeseb -
buche « , versuchter Tötung im Sinne des 8 214 Straf -
geschbuches und wegen Paß - und Waffenvergehens zu
einer Gesamtzuchthaus st rafe von zehnJahren
verurteilt . Dem Angeklagten werden sieben Monate der
erlittenen Untersuchungshaft angerechnet . Tie beschlag -
nahmten Waffen und Munition werden eingezogen .

Mord und Selbstmord in Britz .
Eine furchtbare Zamilientragüdie hat sich, wie jeht

erst festgestellt wurde , in der Nacht oom Sonnabend zum Sonntag
in der Siedln ng Zdealgenossenschaft Berlin - Brih
abgespielt , vorch Gasgeruch aufmerksam gemacht , liehen heute früh
die Mitbewohner des Hanfes h a n n e m a n n st r a he 3 5 die Tür
zur Wohnung der Witwe Schmidt öffnen . Den Eintretenden
bot sich ein grauenhafter Anblick . Zm Schlafzimmer lag der
elfjährige Sohn Willi der Witwe blutüberströmt mit durchschnitte -
nein hals im Bett Die Mutter hatte dem eigenen Sind mit einem
Rasiermesser den hal » durchschnitten . Danach hatte sie den
Goshahu geöffnet und war dem ausströmenden Gas bald erlegen .
Die beiden Leichen wurden von der Polizei beschlagnahmt , lieber
die Gründe , die die Frau zu der unseligen Tot getrieben haben , weih
mau noch nichts . Eine zwölfjährige Tochter befindet sich bei ver¬
wandte « in Hamburg .

Der DRuhrschiedsspruch
Vor der Verbindlichkeiiserklärung , nachdem beide Parteien ablehnten

Bochum , 12 . Januar .

Ter am Sonnabend gefällte sechsprozenttge Lohn -

kürzuugsschiedsspruch für den Ruhrbergbau ist von den

Zecheubesitzern sofort abgelehnt worden , weil diese „ Lohn -

ermäßigung " den Unternehmern nicht genügt . Am Sonn -

tag lehnten auch die Arbeitervertreter den Schiedsspruch
aus dem entgegengesehen Grunde ab .

Tie große Revierkonferenz des Bergbauindustrie -
arbeiter - Berbandes in Bochum hat auf die Empfehlung
des Vorstandes hin am Sonntag den Schiedsspruch für

den Ruhrbergbau einmütig abgelehnt . Tie

Gründe dafür legte das Borstandsmitglied Marl -

möller eingehend dar .

Bei den Besprechungen mit den : Reichsorbeitsniinisier zu Anfang
der Woche — so führte Martmöller aus — hotte sich ergeben� dah
man in Rcgierungskreisen die Absicht hegt «, dieLohnfrage mit
der Sanierung der Knappschaft zu verbinden . Die

Bergarbeitervertreter haben diese Verkupplung entschie -
den abgelehnt und gleichzeitig betont , dah die Knappschaft unter
allen Umständen gesichert werden müsse , und zwar unabhängig von
der Lohnfrag « .

Der Regierung war sehr viel daran gelegen , den nach dem

Scheitern der Verhandlung drohenden Kampf im Ruhrbergbau zu
verhindern . Sie hat daher zu allen Mitteln gegriffen und so einen

Schiedsspruch zustand « gebracht , der mit größerem Recht als von den
Unternehmern von den Arbeitern als

ein politischer Schiedsspruch

bezeichnet werden niüffe . Die Ablehnung durch den Verband erfolgt
vor allem , weil die tnirtschasttiche Lage im Ruhrbergbau so günstig
ist , daß es eines Lohnabbaues nicht bedarf .

Die Gewerkschaften haben ihre rechnerischen Unterlagen für
diese Behauptung ergänzen können pnd sestgestellt , dah Sohlenpreis -
ermähigungen zu tragen sind , ohne dah man die Hand nach den

hoogerlöhoen der Schwerslarbeiler auszustrecken braucht . Dieser
Umstand hat auch die Gewerkschaften veranlaßt , während der Schlich -
tungsverhandlungen ihr äußerstes Entgegenkommen , zur Erhaltung

Moskau sendet . . .

„ Achtung ! Achtung ! - Hier Sowjet - Aohland ,
das Saterland der Arbeiter . ' Wir seudeo . . . *

des Friedens bis zu 1 Proz . Abbau zu gehen , wieder

zurückzuziehen .
Die Gewerkschaften lehnen den Schiedsspruch ab , weil sie die

ganze Lohnabbaupolilik grundsätzlich für falsch halten und damit die

Schwächung der in Krisenzeiten so besonders notwendige Koufkraft
der Masten . Der neue Schiedsspruch habe

eine ungeheure Bedeutung

und das krampfhafte Fe st halten der Unternehmer an ihrer

letzten Forderung von acht Prozent zeugt dafür , denn er soll die

Plattform bilden , auf der der Kampf gegen den Lohn in Deutschland

weitergehen soll . Das erklärt alle die Austrengungen sowohl der

Unternehmer als auch der Regierung und beweise die schwierige
Stellung der Gewerkschaften in diesein Kampfe , der nur für den

Augenblick ruht . Krisenzeit und ein verbindlich erklärter Schlcdv -

fpruch geben keinen günstigen Boden für einen augenblicklichen
Kampf ab , und darum muß auch jetzt die Strcikparole der KPD .

abgelehnt werden . Aber die Ausstcht ,

In wenigen Btonaken vor einem neuen Kamps um den Lohn

und ein wenig später um die Beseitigung der Mehr »

arbeitszeit zu stehen , erfordert noch mehr aals jetzt die Ein¬

mütigkeit un d Schlagkraft der Bergarbeiter .
In der Aussprache kam die Erbitterung der Bergarbeiter

stark zum Ausdruck . Es fei den organisierten Bergarbeitern außer¬
ordentlich schwer , das Lohndiktat kampslos hinzunehmen . Wenn sich
die Vertreter der Bergarbeiter trotzdem für die hinausschiebung des

Kampfes schweren Herzens entschließen würden , dann geschel >e ! v. s

nur in der Hoffnung , daß recht bald der Zeitpunkt zum Kamps

günstiger als jetzt fei .

Auch die Christlichen lehnen ab .

Bochum , 12. Januar . ( Eigenbericht . )
Der Eewerkfchoftsverein christlicher Bergarbeiter hat den

Schiedsspruch ebenfalls abgelehnt . In einer zu dem Spruch ange -
nommenen Entschließung heißt es , daß die Preis -

seiikungsaktion der Regierung im Vergleich zu ihren An -

kündigungen bisher so gut wie erfolglos geblieben fei .
Es wird gefordert , daß die Preise künftig ebenso schnell abgebaut
werden , wie man die Löhnen abbaue .

Die Hirsch - Ounckerfchen ebenfalls .

Esten , 12. Januar .
Die gestrige Konferenz der Vertrauensmänner des Hirsch -

Dunckerschen Verbandes ( Abteilung Bergarbeiter ) hat den Schieds -
fpruch ebenfalls einstimmig abgelehnt .

Vor der Verbindlichkeiiserklärung .
In der Lohnstreitigkeit im Ruhrkohlenbergbau hat

der Reichsarbeitsminister die Tarifparteien zu einer

Aussprache über die durch die beiderseitige Ablehnung
des Schiedsspruches vom Iv . Januar entstandene Lage

zu heute , Montag , 17 Uhr , in das Reichsarbeitsmini -

sterium eingeladen .
Die Ausspache dient der Klärung der Frage , ob

eine Verbindlichkcitserklärnng des Schiedsspruches er -

folgen zoll .

Fünf - Tage - Woche !
Borschlag des USA - Gewerkschafisbundes .

Washington , 12 . Januar .
William Green , der Präsident des Gewerkschast » -

bundes , hat den Borschlag gemacht , die fünftätige Ar -

bcitswoche einzuführen , um die Arbeitslosigkeit wirksam
zu bekämpfen . Er wandte sich entschieden gegen die An -
ficht , daß die Arbeitslosigkeit unvermeidlich sei , und ver -
langte konstruktivere Maßnahmen , um den Rstckwirkun -
gen der Wirtschaftskrise auf die Arbeiterschaft vorzn -
beugen .

L



Todeskälte über China .
Hunderte von Menschen erfroren / Schwere Schneestürme .

Schanghai , 12. Januar .
Ganz China wird zur Zeit von einer außerordenilich starken

Kältewelle heimgesucht . Mehrere hundert Personen
sind in den verschiedenen Teilen des Landes der Kälie bereits
zum Opfer gefallen . Alle Flüsse und Kanäle find zu -
gefroren . Der Hafen von Tientfin ist während einer einzigen
Nacht vereist . Zwanzig Kiisicndampfer liegen im Eis «iiigefchlossen .
3n der Stadt find 30 Personen erfroren . In Zentralchina
wüten schwere Schneestürme , die vielerorts die Telephon -
und Tclcgraphenocrbiiidungen unterbrochen haben . In C h a r b i n
in der Mongolei find Temperaturen von über 48 Grad Kälte
gemessen worden . In Nanking , wo das Thcrmmnetcr mimis

Grad Celsius zeigt , ist die Zahl der Todesopfer geringer .
Mittelchina wurde von einem Schneesturm heimgesucht , der so
gut wie sämtliche Vcrkehrsverbindungen unterbrach .

Vülottv Zeuge gegen Deutschland .
Vie französische presse triumphiert .

Paris . 12. Januar .
Eine Reihe Pariser Blätter beschäftigt sich mit den Erinnerungen

des Fürsten Bülow , in denen sich der frühere deutsche Reichskanzler
mit der Frage befaßt , ob Deutschland die Möglichkeit gehabt habe ,
den Krieg zu verhindern . Besonders wird hervorgehoben , daß
B « t h m a n n Rußland den Krieg erklärt habe , um in einem Kampf
gegen den Zarismus die deutschen Sozialdemokraten mstzureißcn ,
daß der österreichische Außenministcr Graf B e r ch t o l d Serbien auf
jeden Fall habe reizen wollen , um Oesterreich die Möglichkeit zum
Einmarsch zu verschaffen , daß vier oder fünf Personen in der
„ Dunkelkammer des Berliner Auswärtigen Amtes " nBeschliisse gc -
mßt hätten , die Deutschland ins Verderben führten , und daß englische
Vermittlungsvorschläge a limine abgelehnt , oerschleppt oder sabotiert
worden seien usw . Auch Ocstereichs Ultimatum an Serbien sei vor -
her in Berlin bekannt gewesen . Die französische Presse
verzeichnet mit Genugtuung , daß daniit die Schuld
Deutschlands ain Weltkriege einmal in ehr be -
wiesen sei .

Butlerjahn .
Zranzösisches ttnschuldszeugnis angekündigt .

Paris , 12. Januar . ( Eigenbericht . )
Die französische Liga für Menichenrechtc hat sich an die jran -

zösische Regierung gewandt , um eine offizielle Erklärung zum Fall
Bullerjahn zu erreichen . Wie verlautet , dürsten die amtlichen Stellen
dieser Aufforderung schon in den nächsten Tagen nachkqnmien
und öffentlich die Versicherung abgeben , daß Bullerjahn niemals mit
der interalliierten Militärkontrollkominission . dem französischen Kriegs -
Ministerium oder sonstigen militärischen Stellen in Verbindung ge -
standen habe .

Oer Prügelirupp eines M' nisters .
Franz , ns Chrenaarde .

Braunfchweig . 12. Januar . ( Eigenbericht . )
Die offizielle braunschweigischc Regierungs¬

partei des Naziminifters Franzen ist dazu übergegangen ,
öffentliche Versammlungen zu sprengen und die

Teilnehmer blutig zu schlagen . So überfiel am Sonnabend in

Thedinghausen «in N a z i st u r m t r u p p unter Anführung des

Rcichstagsabgeordneten L c i ft n e r eine Rcichsbannerwerbcoerjamm -
lang und schlug mit Biergläscrn , Totschlägern , Stahlruten auf die
Versammlungsteilnehmer ein . Es gelang dem Reichsbanner , die

Hakcnkrcuzler aus dem Saal zu drängen . Auf beiden Seiten gab
es eine Reihe von Schwer - uiii > Leichtverletzten .

Lciftner hatte zuvor den Referenten , den von Fr - anzen
gemaßregeltcn Studienrat Clchlepp , als ein „ekelhaftes
Schwein " beschimpft . Dies war das Signal zum Losschlagen . Unier
den Nazis tat sich besonders ein R e i ch s p o st b e a m t e r Behrens
hervor . Das Reichsbanner hat gegen die Vcrsammlungsfprengcr
Strafantrag gefielll .

Die Geisteshelden .
Kiel , 12. Januar . ( Eigenbericht . )

In Sasel in Holstein kam «s in einer nationalsozialistischen
Versammlung zu einer S a a l s ch l a ch t zwischen Nationalsozialisten
und Republikanern , bevor der Parteisekretär Genosse Schmidt -
Wandsbeck in der Diskussion das Wart ergreifen konnte . Die

viationalsoziolistcn , die im Verlauf der Ausführungen eines
Redners Verstärkungen von auswärts beordert hatten , fürchteten
offenbar die Abrechnung , weshalb sie a u f e i n e n Pfiff hin
ohne einen begründeten Anlaß über die anwesenden Reichsbanner -
leutc und Sozialdemokraten herfielen . Mit Stühlen , Tischen und
anderen Waffen wurden die Republikaner angegriffen und vier
» an ihnen verletzt . Unter den Verletzten befindet sich auch der

Parteisekretär , auf den man es besonders abgesehen hatte . Die

Gendarmerie , die in der Lag « gewesen wäre , den Ausbruch der

Sanlfchlacht zu verhindern , verhielt sich voilkonimen passiv .

Otto Wels an die Jugend
Z�ede im Neichsausfchuß del ' Arbeiierjugend — Ablehnung der Arbeitsdienstpflicht

Mehr Schutz für die Zugend

Oingeldey wirbt um Hitler .
Cr möchte die Faschisten regierungsfromm machen .

Dresden . 12. Januar . ( Eigenbericht . )
Der Vorsitzende der Deutschen Bolksportei , Abg . D i n g « ! d e y.

sprach am Sonntag in einer Versamnilung seiner Organisation über
innen - und außenpolitifchc Fragen . Dingeldey beschäftigte sich u. a .

mit der Frage , ob die Nationalsozialisten zur Mit -

Verantwortung herangezogen werden sollen . Er bemerkte

dazu , daß Hitler in der 21 g i t a t i o n eine ganz a n d e r e

Sprache führe , als feine Anhänger innerhalb und außerhalb des

Parlaments . Aber auch Hitler gehe jeder klaren Antwort

auf die großen Lebensfragen aus dem Wege . Die National -

fazialifton hätten sich bisher weder ither die Lösung jener Probleme ,
die die L a n d w i r t j ch a j t betreffen , noch über das Problem
der Arbeitslosigkeit in irgendeinem positiven Sinne aus -

gesprochen . Man wisse ferner weder etwas Pofilioss von , Wirt -

schafts - noch vom Finanzprogramm der Nationalsozialistischen Partei .

Trotzdem müßten sich die Nationalsozialiften in die Reihe der

Parteien einordnen , die den Mut zur Lerant -

wortung hätten .
Dingcldcl ) erklärte zum Schluß : Wer der Deutschen Volkspartei

die Methoden der Nationalsozialisten empfehle , könne nicht mehr als

Vokkspartviler betrachtet werden .

Turch den Ausgang der Septemberwahlen ist der
Kampf um die Jugend in den Vordergrund des
politischen Interesses gerückt . Die Sozialdemokratische
Partei hat den Kamps um die junge Generation mit Her -
stärkter Kraft in allen ihre » Organisationsteilen aufge -
nommen . Für einen erfolgreichen Ausgang ist eine Vor -
bedingung die enge Zusammenarbeit von Partei und
Jugendorganisation . Daß diese Verbindung vorhanden
ist . dafür war die N eichsaus schußsibung des
Verbandes der Sozialistische » Arbeiter -
jugend , die am 11 . Januar in Berlin abgehalten
wurde , ei « eindeutiger Beweis .

Die Tagung wurde eingeleitet mit einem großen Referat des
Parteioorsitzenden Genossen Otto Wels über

„ Die politische tage und die Ausgabe der Zugend " .

Seil dem 14. September ist eine Hochflut des Nationalismus sichtbar
geworden , die die außenpolitische Lage mit Zündstoff ungeheuer an¬

gefüllt hat . Die Sozialdemokratie hat im Gegensätz zu den Kommu -

nisten , die kurz vor den Reichstagswahlen die Parolen des Ratio -
nalismus zu den ihren gemacht , immer wieder ihre Verbundenheit
mit den anderen Völkern und ihre Bereitschaft zur Verständigung
unter den Nationen betont . Sie hat das getan aus der Erkenntnis ,
daß national und international untrennbare Be -

griff « sind . Der Sozialdemokratie machen die Nationalsozialisten
einen Vorwurf aus ihrer internationalen Einstellung : sie wenden

sich aber nicht gegen die goldene International « des Kapitals ,
gegen die weiße Internationale des Schreckens , gegen
die Internationale des Adels und der Kirche . Di « Sozialdemo -
kratie wird auch weiterhin international sein und in der sozialistischen
Internationale das Gegengewicht gegen die Internationalen zur

Niederhaltung des sozialen Fortschritts und der Befreiung der Mensch -
heit sehen . Ausgabe der sozialistischen Jugendorganisationen ist «z
heute mehr den » je , in der Jugend die Bereitschaft zum
Frieden zu wecken und di « Einsicht in die Notwendigkeit der

Völkerversöhnung hineinzutragen .

Die Demokratie ist die besie Sicherung gegen neue Kriege .

Die demokratische Republik ist die Staatsform , in der heute �md in

den nächsten Jahrzehnten soziale und kulturelle Fort -

schritte durchzusetzen sind . Erhaltung der Demokratie liegt so im

stärksten Interesse der jungen Generation . An einem Rückblick aui

die Politik der Soziaidemotraii « in der Nachkriegszeit zeigte Genosse

Wels , daßdieDemotratieschonoftbedrot war , aber durch

den entschlossenen Einsatz der Sozialdemokratie erhalten wurde . Die

erste konterrevolutionäre Welle war der Kapp - Putsch , die zweit «

waren die politischen Auswirkungen der Inflation : heute befinden

wir uns in der dritten Welle des Angriffs gegen Demokratie und

Republik . Jung und alt innerhalb der Arbciterorganisatwnen müssen

um der Zukunft und des Sozialismus willen alles einsetzen für die

Niederschlagung dieser dritten Welle und di « Verteidigung der Demo -

kratie .

Wir haben heute eine politische und wirtschafiliche Situation ,

die die Richtigkeit des Marxismus beweist wie , noch nie

zuvor . Das Schulbesspiel des gründlichen Verjagens des kapita -

listischcn Systems und die Bestätigung der marxistischen Lehr « mu »

eine solche Fülle von Begeisterung in alten und besonders in den

jungen Sozialisten hervorrufen , daß sie mit dem Fanatismus eines

Kreuzzugspredigers alle arbeitenden Männer , tzrauen und Jugend¬

lichen für den Sozialismus gewinnen müsse ». Die Macht der

Arbeiterschaft liegt in der Zahl ihrer Organisationen Sozialdemo .

kratie . frei « Gewerkschasien und Arbeitersportverbande stehen heute

in einer engen Arbeits - und Kampfgemeinschaft .

Die Zugend darf hier nicht schien , und sie fehlt uas auch uichi ,

wie Erhebungen über die Mter - zusammensetzung der Parteigenossen .

schaff , die in nächster Zeit veröffentlicht werden , beweisen . An die ! - r

organisierten Macht , die gepaart mit einem Höchstmaß

von S e l b st b e w u ß t s e i n und - v « r t r a u e n . das aus unjerer

Kenntnis entspringt , die wir mit den Mitteln des wissenschajtuch - n

Sozialismus gewonnen haben , wird das S ch a u m g e b ä u d e de s

Nationalsozialismus , das am 14 . September aufgerichtet

wurde , zerflattcrn .
Die Weckung der klaren Vernunft in der leicht be -

geisterten Jugend ist die größte A" f�be der sozialistischen Jug�
bcwcgung . Die Jugend sieht die wirtschaftlichen Verhalimsse . aus

denen sich die politischen ergeben , recht deutlich , weil sie im Wirt -

sthafisleben steht und unter seinen Störungen stärkstens leidet . >

Hier ist der Anknüpfungspunkt für Aufklärungsarbeit unter dem

Iunaproletariat . Zur Gewinnung der Jugend für den Sozial, - -

nms " gehört aber auch , daß wir da - Wort beherzigen : . . Lerne . �

daß man begeistert sein muß . um große Dinge zu
'

vollbringen . " Wir brauchen in unseren Reihen die B « '

geisterung des Lernens , der Arbeit , des Eifer -

und die Leidenschaft der Vernunft . Die Jugend ist

berufen , diese Begeisterung und Leideilschoft in die Partei hinein -

zutragen .
Die politische Lage von heut « erfordert Festigkeit . Klugheit

und Zähigkeit gehören zur Kriegskunst des proletarischen Klassen -

kampfes . Zu ihr gehört auch die Erkenntnis , daß es in der

Politik immer enff die Wirkung ankommt . Gefühlspoii . it würde

nur dem Gegner Helsen . Die Taktik und die Politik der sozial -

demokratischen Reichstagsfraktion ist darauf gerichtet , den Faschis -

nms unter allen Umständen von der legalen Machtergreifung fern -

zuhalien . Das wird ost nicht klar erkannt und versiand . ' n. Wir

können und dürfen uns aber in der Abwehr des Faschismus nicht

nur auf die Siaotsgewalt verlassen . Die Sozialdemokrat : « hat die

Tlufgab «, die Kräfte zusammenzuschließen , di « über die Demokratie

zum Sozialismus hinführen . Mit dem nüchternen Menschen -

verstand , mit starkem Klassenstolz und mit heißer Begeisterung für

unser sozialistisches Ziel müssen wir an die Arbsi : gehen , deren

unmittelbarste Aufgabe ist : Stärkung unserer Organisa -
t i o n « n. Jeden Tag ist an jeden Genossen und an jede Genossin
die Frage zu stellen :

Ivo bleibt der zweite Mann ?

Am Abschluß dieses sicherlich kampferfüllten Jahres muß jeder für
die Partei und für die Ingendbewegnng ein neurs Mitglied ge «
wonnen haben .

Nachdem in einer lebhaffen Diskussion zu der Frage Jugend
und Partei über das Verhältnis der Partei zum Reichs -
banne r Ausführungen gemacht worden waren , erörterte Genosse
Wels eine Reche von organisatorischen Dingen . Bor
ollem ging er noch einmal ein auf das Verhältnis zwischen jung und
alt in der sozialistischen Bewegung . Er sagte :

„ Für die Zugcud kämpfen die Alken , in der Hoffnung , daß es
die Zugcnd sein wird , die einst in das Land des Sozialismus
rnarschierl . Mas die Partei wünscht , ist , daß die Zugeud ge -
schuller und mit besserem Rüstzeug den letzten entscheidenden
Kamps zwischen Kapital und Arbeit führen kann . Zung und alt
kämpfen Seit ' an Seit ' an verschiedenen Stellen , aber für ein
Ziel , den Kozialismus . Zu der ganzen Partei ist der Wille vor¬
handen , allen befähigten jungen Kräften Raum zu geben . D i c

Partei ist reich an Erfahrung , sie ist stark an
jungen Kräften , und sie braucht den Elan und
die vegeisternngsfähigkelt der Zugend in

dieferfchwerenZeitganzbesonders . "
Im weiteren Verlauf der Tagung sprach Erich Olle » hau er

über die Situation im Verband . Einleitend stellte er fest ,
daß die Zlusführungen des Gcnosicii Wels der Jugend wieder die
Größe der Aufgaben gezeigt haben und die Verpflichtung .
durch einen ständigen Ausbau der Jugendbewegung daran mic -

zuhelfen , daß durch diese Notzeit unsere Kampfkraft nicht geschwächt
wird . Eine starke Arbeiterjugendbewegung wird wertvolle Vorarbeit
leisten , daß die kommende Generation dos Werk der Alten weiter -

führen und hzffentlich erfolgreich beenden kann .
Nach den Wahlen ist eine allgemeine Belebung c >er

Gruppenarbeit zu verzeichnen , aus allen Teilen des Reiches
wird über große Aktivität berichtet . Nach Behandlung verschiedener
interner organisatorsscher Fragen schloß Ollenhauer seine Aus -

jichrungen mit den Worten : Wir haben keinen Grurad , die weitere

Entwicklung pestiinistisch zu betrachten . Es gilt dafür zu sorgen ,
daß das Jahr 1931 im Zeichen der ftärlsien Aktivität der sozialisti¬
schen Bewegung steht .

lieber die Stellung der Sczialistischcn Arbeiterjugend zu der

Einführung der Arbeitsdienst Pflicht referierte Genosse
Gustav Weber . Er kam nach einer Untersuchung der Abstchien ,
die mit der Arbeitsdienstpflicht verfolgt werden , zu der Auffassung ,
daß die Arbeltsdienstpflicht keine Lösung des Er -

werbslosenproblems bringen kann und nichts anderes

ist als «in « neue Form der sozialen und materiellen Ausnutzung
der proletarischen Jugend und ihrer Zwangserzietziing z u
Militarismus und Nationalismus .

Eine Resolution , in der die Arbeitsdienstpslicht abgelehnt
und die Erwartung ausgesprochen wird , daß die sozialdemokratischen
Fraktionen im Reichsiaz und und in den Länderparlamenten An¬

träge auf Einführung einer Arbeitsdienstpslicht ablehnen , wurde

einstimmig angenommen . Ferner wurde in einer Entschließung tat -

kräftige Unterstützung aller Einrichtungen und Bestrebungen ge -
fordert , die dazu dienen können , die Not der arbeitslosen
Jugend zu lindern , in der energisch « Maßnahmen auf
dem Gebiet des sozialen Schutzes der Arbeiter -

jugend gefordert werden und in der die Berlängerung der

allgemeinen Schulpflicht durch Einführung des neunten

Schuljahres als eine Maßnahme bezeichnet wird , die im Sinne
des Jugendschutzprogramms der Sozialistischen Arbeiterjugend liegi ,
das di « Erweiterung der Schulpflicht bis zum Ib . Lebensjahr vcr -

langt . Ueber das neunte Schuljahr , Gewerbelehrerausbildung und
aktuelle Iugendjchutzfragen referierte Genosse Olto Hehler ,

Bildungssekretär im Bundesvorstand des ADGB .

Die Reichsausschußsigung beschloß Richtlinien für die Verbands -

satzungen und den Jahresarbeitsplan für 1931 . Danach soll der
Monat März ein Werbemonat sein unter der Losung :

„ Gegen Faschismus und Wirtschafts u ot . " In den
Monaten April bis Juni werde » in den einzelnen Landesgebieten
Funktionärkurse abgehalten . Mitte August ist aus der Rheininsel
Namedy das 2. Reichsjugendzeltlager . Vom 28. bis

30 . August ist in Frannksuri a. M. der 6. Deutsche Arbeiter -

jugendtog . Motto ist : Für Demokratie und Sozialismus gegen
den Faschismus .

Zum Schluß wurde in einer Entschließung Protest erhoben

gegen den Pilsudski - Terror in Polen . Dem sozialisti¬

schen Jugendverband in Polen , dessen Führer Dubais und Ciolkocz
mit in der unmenschlichen Festungshaft in Brest - Litowsk gehalten
waren , wurden herzlichste Grüße übermittelt .

Lim die Arbeiisdienstpflichi .
Aussprachen im Neichsarbeiisministerium .

Heute vormittag um 10M Uhr begann im Reichs -

arbeitsministerium unter dem Vorsth des Ztaatssekretärs

Geib eine Aussprache über die Arbeitsdienstpflicht , zu
der Vertreter der Tpitzenvcrbändc der Unternehmer und

der Getverkschaften sowie einige sachverständige Herren .

darunter Professor Dr . Sprangcr und Dr . N a P h t a l i

eingeladen worden sind .

Boraussichtlich werden bei dieser Gelegenheit auch
die Anregungen , die Reichsfinanzministe Dr . Dietrich

bezüglich einer Arbeitspflicht gemacht hat , zur Sprache
kommen .

Wir fühlen uns geehrt . . .

Cin Generalleutnani Zkugt für Vie Sozialdemokratie .

Der Generalleutnant a. D. o. M i tz s ch beginnt einen Artikel

im „ Tag " mit folgenden Sätzen :

Wenn ich in einem Hinterhaus von vierzig Parteien , mit
Elternalcnd und Kinderarbeit groß geworden wäre , wäre ich wahr -
icheinlich Kommunist . . . Weim ich noch im Jünzlingsatter
war « , wäre ich vielleicht Nationalsozialist . . . Un -
vor stellbar ist mir aber , gleichviel , in welcher sozialen Um-

gebung ich aufgewachsen war « , daß ich den gigantischen Schwindel
er SPD . auch nur kurze Zeit mitgemacht hält « ,

« s sei denn terrorisiert mit der geballten Faust in der Tasche , wie
es seit Jahrzehnten Millionen tun mußten und noch piüsien .

Wenn Herr v. Mißsch auch nur ahnte , mit welcher Er -

lrichternng und Befriedigung wir sein Bekenntnis zur Notiz ge-
nommen haben . Gottlob , die Sozialdemokratie ist so gar keinc Partei

für hirnlos « Schlagetots » nd vertrottelt « Generäle !



Jugendjahre der Arbeiterbildung
Aus Arttofj des 4yjahrlg «n Jubiläums der Arbeiterbildungsschule

Mag es mir vergönnt sein , ans alten Papieren meines Vaters oer -
gangene Zeiten und Namen in Erinnerung zu rufen .

Mein Vater gehörte zu den ältesten Mitgliedern der Partei .
Soweit mir aus femen Erzählungen erinnerlich ist , war er schon
Mitglied jenes demokratischen Arbeitervereins , der 18K8 — nach
dem Nürnberger Vereinstag — von der bürgerlichen Demokratie
sich loslöste und alsbald der Eisenacher Partei anschloß . Er Hot
dann die schweren Jahre des Sozialistengesetzes im 4. Wahlkreis ,
zum Teil meines Wissens als Kassierer , durchgemacht . Die Veteranen
unter den Berliner Genossen erinnern sich gewiß noch des
„ schwarzen Robert " , wie er wegen seines langen schwarzen
Bartes scherzweis « im Gegensatz zu dem kürzlich verstorbenen Ge -
nassen W e n g e l s , dem „ roten Robert " , genannt wurde . Als
nach dem Fall des Sozialistengesetzes die Arbeiterbildungsschule
gegründet wurde , beteiligte er sich lebhaft an ihren Bestrebungen
und wurde — ich weiß nicht genau wann ? — nach einiger Zeit
ihr erster Vorsitzender . Aus jener Zeit — November 1833 — be-
sitze ich noch ein dickes Diarium , es ist zwar nur zu einem geringen
Teil beschrieben , aber es hat durch die Personen , die darin vor -
kommen , parteigeschichlliches Interesse , um so mehr , als nach meinen
Erkundigungen urkundliches Material über die Schule aus jenen
Zeiten nicht vorhanden zu sein scheint . Daneben habe ich noch eine
Anzahl Brief « aus jenen Jahren ; auch sie sind nicht so sehr durch
den Inhalt von Interesse als vielmehr durch die Personen , um
deren Gewinnung für Vorträg « es sich handelte .

Nur wenige in jenem lieft und in den Briefen vorkommende
Genossen sind noch am Leben . Da finde ich in einem Verzeichnis
der Referenten Lily von Gezycki , die spätere L i l y Braun ,
offenbar , wie ein Brief verrät , damals noch nicht der Partei an -
gehörig , die „ über ein allgemeines Thema mit geschichtlichem Hinter -
grund aus der Frauenbewegung " sprechen will . Ich blättere weiter
und finde die Namen Wilhelm Liebknecht , Emanuel
Wurm , Adolf Braun , Hermann Wehl , Dr . Lissa ,
Dr . Christeller und von Frauen Ottilie Baader und

Luise Wenge ! s. Von Lebenden seien Dr . Lux , Dr . Zadel ,
Wolf gang Heine erwähnt . Auch Heinrich Schulz steht
da , er war damals von Liebknecht zu meinem Dater geschickt wor -
den , um in der Schule ein Betätigungsfeld zu finden ; er schlug
dem Vorstand in einem Brief die Einrichtung eines Aben - ds über
das Thema „ Streifzüge auf dem Gebiet der schönen Wissenschaften
und Künste " vor : er hat damals — April 1894 — gewiß nicht
geahnt , daß er 36 Jahr « später nach einem preußischen Kultus -

minister die Festrede halten würde . Bebel kündigt einmal einen

Vortrog über „ Kapital und Einkommenkonzentration " an , während
Jgnaz Auer bittet , ihn mit Vorträgen zu verschonen . Leo
Ar ans , der unvergeßliche Förderer der Berliner Arbeiter -

bewcgung , scheint sich der Schule gegenüber in der damaligen Zeit
etwas ablehnend verhalten zu haben . Von Außenstehenden sei noch
der prächtige Moritz von Egidy , der frühere Oberstleutnant ,
aus dem Kreise der Gefellschaft für ethische Kultur , genannt . Er

war einer jener parteilosen Idealisten , die sich in das Getriebe der

Organisation mit all ihren unvermeidlichen , oft nicht erfreulichen
Nebenerscheinungen nicht einspannen lassen und sich damit selbst
des Einflusses berauben , den man gerade ihnen , um der Sache
willen . — eben wegen ihrer Selbstlosigkeit — nur zu gern gönnen
würde .

Neben diesen , der wetteren Oeffentlichkeit bekannten Personen ,
waren in den Aemtern der Schule viele Genossen tätig , die in der

örtlichen Berliner Bewegung ein « führende Rolle gespielt haben .
Soldaten der Partei in Reih und Glied , die zukunftsgläubig ihr
Bestes für die Sache des Sozialismus hergaben .

Es bestanden damals 3 Schulen , eine Ost - , eine Südost -
und eine Nordenschule . Ein Teil der Vortragenden war un -

entgeltlich tätig , ein anderer Teil bekam Honorare . Einmal bittet

Emanuel Wurm , einem auswärtigen Referenten mehx als 6 Mark

für dos Referat zu geben . Unterrichtsfäckcr waren Gesetzeskunde ,

kaufmännisches Rechnen , Deutsch , Geschichte , Gesundheitslehre , Buch -

fiihnmg u. o. m. , vor allem als gemeinsamer Sonntagskursus für
alle 3 Schulen : Nationalökonomie .

Damals waren es wohl mehr die großen Linien der Geschichte ,
die die Bildungsarbeit der Partei kennzeichneten , das Erwecken der

Arbeiterschaft zum Bewußtsein ihrer geschichtlichen Mission . Heute

ist crdcnschwer die Fülle der Gegenwartsausgaben hinzugetreten ,
von denen man damals wenig greifbare Vorstellungen hatte : die

Tagesprobleme der Beeinflussung von Wirtschast , und Staat , der

horte Zwang , sich in verantwortlichem Mitgestalten mit den un -

mittelbaren Wten einer in Gärung befindlichen ganzen Welt aus -
ein anderzusetzen . Wohl gab es damals eine gesunde Opposition , aber
niemand hätte gewiß den Bestand einer von der Verantwortungs -
losigkeit lebenden hemmungslosen zweiten Arbeiterpartei für mög -
lich gehalten , von der nicht der Segen der Opposition , sondern der

Fluch der l >emmenden Uneinigkeit ausströmt . Sollen wir deshalb
die Vergangenheit glücklich preisen ? Nein '

Trotz all des Schweren , das die Jahre der Republik der Partei
beschert haben , wollen wir dankbar den Fortschritt anerkennen , den
der neue Staat der Arbeiterbewegung durch gesteigerten gesellschafi -
lichen Einfluß gebracht hat . „ Die Wissenschaft und die Arbeiter " ,

Lassallcs Wort , das Motto des heutigen Tages mag auch aus der

Erinnerung an die Träger der Arbeit�rbildungsschule vor 43 Jahren
zukunftweifend sein , I >r . Seorg Flatow .

Die Schule für Arbeiterbildung .
Jubiläumsfeier im Haufe des preußischen Landtages

Im Pleuarsaal der einstmals reakionärsteu Kammer Europas .
des preußischen Herrenhauses , weht das Banner des Bezirksver -
bandes Berlin - Brandenburg der deutschen Sozialdemokratie . Aus

rotem Hintergründe grüßt nnd mahnt das Bild Wilhelm

Liebknecht » , de » Begründers der Arbeikerbildungsschule Berlin ,
die gestern ans ein 40jähriges Bestehen zurückblickte .

Alexander Stein , der Vorsitzende des Bezirksausschusses für
soziale Bildungsarb «it , begrüßt die Gäste , Lehrer und Schüler , Ab -

geordnete und Regierungsvertreter . Er erinnert daran , daß einst
das preußische Handelsministerium und das Berliner Polizeipräsi -
dium der Arbeiterbildungsschule eine besonders sorgfältig « Äeob -
achtung angedeihen ließen und feiert dann den Kämpfer und Men -

sehen Wilhelm Liebknecht , der im Mittelpunkt der Gedächtniskund -

gebung steht . Die Hauptrede hält der preußische Minister für
Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , Dr . Grimme , der das

Thema

«. Die Wissenschast und die Arbeiter "

gewählt hat . „ Dank gebührt den Männern und Frauen , die einst
189l dieses Werk schufen . Dank gebührt denen , die es 43 Jahre

lang erhielten , Dank den Führern und Lehrern und Dank auch den

unbekannten Soldaten , die dem Werke di « Treu ? hielten . Mögen
im Leben eines Voltes 43 Jahre eine kurze Spanne bedeuten , für
die Partei der sozialen Demokratie sind diese 43 Jahre erfüllt von

größter eigener , oft genug leidersüllter Erinnerung . 1891 war eben
das Sozialistengesetz gefallen , es änderten sich die Bewegunzs -
möglichteilen der Partei und Wilhelm Liebknecht war es , der dieser
Schul « die Grundgedanken gab . Mehr als tausend Genossen mel -
deten sich damals sofort in einer Begeisterung , die kein Strohfeuer
war . Die große Aufgabe der Schul « lag nicht in erster Linie darin ,

Bildungslücken auszufüllen , sondern darin , den deutschen Ar -

beiter politisch zu schulen . Wilhelm Liebknecht gab diese

Zielsetzung dahin , daß die revolutionäre Aufgabe der Sozialdemo -
kiatie nicht darin liegt , durch Gewalt rasche äußere Erfolge zu er -

zielen . Das muh in der Zeit der politischen Schlagwörter und

Schlagring «, deren Vertreter auf schlagende Gründe nicht sehen .
betont werden . Liebknecht sprach aus , daß Gewalt seit Jahrtausen -
den ein reaktionärer Faktor war . Und ein Bismarck , dem durch

Jahrzehnte die' gesamte Staatsgewalt zur Verfügung stand , erwies

sich gegenüber den geistigen Waffen der Sozialdemokratie als der

Schwächere . Liebknecht ließ das Borurteil zusammenbrechen , daß

Politik und Bildung widerstreitende Begriffe seien . Cr betonte ,

daß Politik und Bildling unlösbar miteinander verbunden sind und

hob die politische Seite der Bildung heraus . Es gab keine Schulen ,
die nicht politisch waren . Die politische Seite wurde nur nicht be -

tont und man empfand sie vielleicht nicht . Aber der Umstand , daß

junge Menschen vor sozialdemokratischen Buchhandlungen standen
mit dem Gefühl , verbotene Früchte zu genießen , beweist die poü -

tische Vorstellungswelt , die aus der Schule her in den Menschen

lebendig war . Liebknecht wollte kein Wohltätigkeitsinstitut , keine

Anstalt , in der mit den Brosamen vom Tische der Reichen die Armen

ihren Bildungshunger stillten , und keine Universität im Westen -

taschenformat . Das politische Wissen war ihm nicht Selbstzweck ,

sondern politisches Zweckwissen im Befreiungskampf der Klasse . Die

Menschen sollten nicht nur gescheit sein , sondern auch Haltung

zeigen . So ward die Schule zu ehrer erstklassigen Funktionär -

schule für die deutsch « Sozialdemokratische Partei . Im Border -

grund stand di « Erkenntnis , daß Bildung Gestoltwerdung der Per -

sönlichkcit heißi . Sic bewährte sich, als nach der Neugestaltung des

Staates die große deutsche Staatspartei der Republik , die So -

zialdemokratie , in täglicher Mitverantwortung

konkrete Aufgaben in größtem Ausmaß lösen
mußte . Hüten wir uns vor Richtbeachtung und Geringschätzung
der Kleinarbeit , die hier geleistet werden muh . Halten wir stets die

Bindung zu den Massen aufrecht .

Kultur ist keine Angelegenheit der Obcrschichl , sondern muh aus
den schöpferischen Kräften des gesamten Volkes sich bilden .

Was bisher zur Erreichung dieses Bildungszieles geschah , sind nur

Ansätze aus einer Kulturepoch «, die bürgerlich etikettiert ist . Vcr ?
wechseln wir in der Ungeduld aber auch nicht Rührigkeit mit Tun .
Keine Schicht des Bolkes ist zur Erfüllung ihrer Ausgabe mehr ge -
eignet als die Arbeiterschaft , die Politik nicht denkt , sondern lebt .
Ob der breite Strom der Arbeiterbildung zur entscheidenden Um¬

formung der Gesamtkuliur des Volkes führt , ist eine Frage , die

Deutschlands Zukunft entscheidet . Es liegt gar kein Anlaß vor ,
die Segel zu streichen , wenn heute die sozialistische Bewegung ahn -
lich heftig bekämpft wird wie einst . Gegenüber der Kopsroller -
Politik der Nationalsozialisten steht die Arbeiterbewegung , die , wenn

sie sozialistisch sagt , auch sozialistisch meint und
national handelt , ohne sich dieser Selbstverständlichkeit zu rühmen .
Wenn aus diesen Erkenntnissen heraus die Arbeiterbildungsschule
weiter wirkt , dann ist sie nicht umsonst gegründet worden . "

Nach der Rede des Ministers , die mit stürmischem Beifall auf -

genommen wird , schildert Staatssekretär Heinrich Schulz , der

Vorsitzende des Reicheausschusses für soziale Bildungsarbeit , perfön -
liche Erfahrungen aus den Gründungsjahren der Schule . Seine

Ausführungen gipfeln in dem Satze : „ Nicht bilden wir den ein -

zelnen um seiner selbst willen , sondern um der Gesamtheit willen . "

Im Namen des Bezirksverbandes Berlin - Brandenburg spricht
Reichstagsabgeordneter Karl L i t k e . früher selbst Schüler der

Arbeiterbildungsschule , kurze Worte des Glückwunsches und des

Dankes , in denen er noch einmal das Wirken Wilhelm Liebknechts

hervorhebt .

Oer künstlerische Teil des Programms .
Chorgesang und Sprechchor . Der ausgezeichnete „ Junge

Chor " gibt unter Leitung seines Dirigenten Walter R o h d c

Proben seines oft bewährten Könnens , vor allem in Mussorskis
feierlich - schwungvoller „ Sonnenhymne " und in Heinz Tiessens Be¬

arbeitung der Marseillaise „ Weckruf " , der zugleich den Abschluß
der Veranstaltung und der vorangehenden Programmnummern
bildet : Heinrich Lerschs „ Deutsche Hymne " , vom Sprechchor
für proletarische Feierstunden " ( Leitung : Albert F. ' orathj sehr ein -

dringlich zum Vortrog gebracht ; diese Anstellung des " Wortes

ziajj�en Einzelsprcchcrn und Massenchor ergibt immer wieder schöne
Möglichkeiten der Gruppierung und Steigerung . Die Strophen
des Gedichts sind urch musikalische Zwischenspiele unterbrochen ; und
man mag vielleicht gegen solche Art , kurze Zitate aus der
3. Sinfonie zur Ausgestaltung eines Sprcchchors zu verwenden ,
vom Stckndpunkt des Musikers gewisse Bedenken haben , aber es ist
ein guter Geist , der einzelne Bestandteile beziehnngsooll zu einem

künstlerischen Ganzen zu ordnen versucht . - Derselbe Geist zeigt sich
in der gesamten Programmgestaltung . Nicht einzelne Nummern
werden aneinandergereiht , sondern aus Gliedern fügt sich ein
Ganzes : die Verwirklichung einer Programmidce . Von dieser
Programmidec sind auch die orchestralen Vorträge beherrscht : eine
Haydn - Sinsonie , von festlich - sroudigem Grundcharakter , in zwei
Hälften gctellt , durch die Festreden . Die Feier wurde durch einen

Feslmarsch von Mozart ( nicht van Beethoven , wie un Programm
zu lesen stand ) wirkungsvoll clöfsnet . Und man lernt bei dieser
Gelegenheit Eduard Fcndlcrs „ K a m m e r s i n j o n i c o r ch e st e r "
als eine disziplinierte , sicher geführte Musikervercinigung kennen .

palucca tanzt .
IV . Tanzmatinee im Theater am Bülowplah .

Man müßte ein Dickster sein , um dos Tanzen der Palucca

zu beschreiben . Man ist keiner ; und deshalb kann man das Wunder

ihres Körperausdrucks in Worten nur andeuten , nicht lebendig

machen . Denn es ist ein Wunder , was sich vollzieht , wenn die Po -

lucca tanzt : ein « Frau , gar nicht auf hübsch hergerichtet , in höchst

bescheidenen Kostümen steht auf der Bühne ; und sobald sie beginnt

sich zu bewegen , hält sie ein vielköpfiges Publikum im Bann ,

stundenlang , sie ganz allein . Der Beifall rast nach jedem Tanz , und

nach dem letzten stehen die Zuschauer wie eine Mauer , klatschen ,

rufen . . . Und die ihr zujubeln , sind keme naiven , jungen Tanz -

enthusiasten ; es ist Volksbühnenpublikum , jeden Alters .

Die Palucca unterhält nicht mit Pantomimen : sie versuch ! nicht ,

Zeitkritik und Zeitproblcm « zu tanzen ; sie tanzt nur eins , immer

dasselbe : sich. Wer sie nie tanzen sah , weiß nicht , was das heißt .

Es ist ein großer Trost , ist Freude . Schönheit , Hoffnung und Vcr -

heißung . Es ist di « Verkündigung des unendlichen Reichtums , der

im Menschen sckstäst ; vielleicht oerschüttet , verkümmert ist — aber

doch vorhanden . Indem die Palucca sich tanzt , tanzt sie dich , mich ,

uns alle : so, wie wir uns vielleicht manchmal in unseren Träumen

erleben , reich in uns selber , aus uns selber . Ihre Tänze sind keines -

falls ein ewiges Gleiten in Harmonie . Ihr Tanz ist Leben , er -

regende Unruhe . Spannung , Sehnsucht : doch alle Disharmonie ist

nur Verkündigung der ewig lebendigen , ewig siegreichen Harmonie ,

die aufblicken kann , wenn das Ich nur an sie glaubt ; die des Doseins

große , treibende Kraft werden kann .

In diesem Sinne bietet die Palucca auch Zeittonz : Tanz aller

Zeilen , aller Menschen , aller menschlichen Gefühle . Sie ist unend -

lich wandelbar in sich selber . Denn i n ihr ruhen die Verwandlungs -

Möglichkeiten , sie sucht sie nicht in Aeußerlichkeiten . Erstaunlich ist ,
wie sie Musik erlebt . Es gibt wohl kaum eine zweite Tänzerin , die

soviel Ehrfurcht vor dem musikalischen Kunstwerk hat . Sie tanzt
zu Musik von Bach , leise , zarte Oberstimmen komponiert ihr
Körper dazu , der sich in die Musik des alten Meisters hincinschmiegt , '

dankbar , froh , zärtlich . Ein paarmal in diesen „ Hellen Tänzen "

steht sie ganz still , der Klaviermusik lauschend, auf der Bühne : und

so, in dieser Unbeweglichkeit , gehört sie zur Musik , wird Teil van

ihr . Es ist schwer , von Einzelheiten ihres Tanzes zu sprechen . Wie

kann man da Worte finden , um die spielerische Körperfreudc ihrer

„ Technischen Improvisationen " , die Bewegungsbcsesseiihcit ihres

„Qeidenschastlichen Tangos " auszudrücken , wie von dem „Stillen
Lied " erzählen , in dem die sonst von ihrem Tanz erfüllte Bühne zu
unendlicher Weile wächst , in deren Einsamkeil sehnsüchtig und ver -
loren jede Geste in sich zurücksinkt .

Die Tänze der Palucca werden mir von Klavier - und sehr zu -
rückhaltender Schlagzeugmusik begleitet . Das Schlagzeug bediente

Elisabeth Ron , ein Mitglied der Palucca - Tanzgruppe . Am Flügel
saß Herbert Trantow , der würdige musikalische Partner der

Palucca . Truste E. Ldiule .

„ Lohengrin " in der Giädiischen Oper .
Kritische Bemerkunqen .- /

Die Musikkritik ist ausgefordert , die Leistung eines Sängers zu
begutachten , der als Gast in der Rolle des Telramund erscheint und

seine Eignung für die städtische Openibühne erproben soll . Leider

ist nur zu sagen , daß man einem vielleicht in bescheidenerem Rahmen
brauchbaren Künstler lieber die Beschämung Hütte ersparen sollen ,
sich seine Unzulänglichkeit öffentlich bestätigen zu lasten — seine Un¬

zulänglichkeit , wenn der Maßstab angelegt wird , mit dem auch in

Zukunft hier gemessen werden muß . Dieser Maßstab ist keine Frage
des Etats . Es ist notwendig , das heute deutlich auszusprechen ,
nachdem der Aufsichtsrat den begrüßenswerten Entschluß gefaßt hat ,
eine erhebliche Einschränkung der Auegaben durchzuführen — mit
dem Ziel , den jährlichen Zuschuß etwa um eine halbe Million Mark

zu mindern . Dieses Ziel wird nicht erreicht werden , wenn mit den

Kosten da ? Niveau gesenkt wird ; Preisabbau dart nicht

Oualitätsabbau bedeuten . Das Berliner Opernpnblikum
läßt sich seine Ansprüche nicht vorschreiben , noch herunterdrücken ;
Nachlassen der Leistung wird mit Nachlassen des Besuchs beantwortet .

Aber das sind Zukunstssorgcn : vom gegenwärtigen Stand der

Städtischen Oper gibt dieser Lohengrin - Abcnd kein erfreuliches Bild .
Die Aufführung , in der vorigen Saison als Glanzstück des Opern -
jahrcs herausgebracht , ist in vielem kaum wiederzuerkennen . Ge -
blieben ist in der Besetzung fast nur Hans F i de s se r s über¬

ragender — seine Umgebung weit überragender Lohengrin ; die Elsa
der Elisabeth Friedrich neu im Ensemble , fällt durch stiminliche
Oualität vorteilhast auf . Aber welch ein erschreckendes Nachlösten
im Gesamtbild und Gcsamtnioeau der Vorstellung ! Die Chöre ,
beginnend mit dem Cchmanenchor im ersten Akt , unpräzis und un -
ordentlich , das Orchester laut und glanzlos , unsicherer Kontakt

zwischen Bühne und Pult , auch die szenische Disziplin bedenklich
gelockert . Die einstigen Leiter der Aufführung , Furtwängler und

Tictjen , sind nicht mehr zur Stelle . Einen Regisseur , der den Ver -

lauf der Vorstellung verantwortet , nennt der Theaterzettel nicht . Als

Dirigent ist Denzler an Furtwänglers Stelle getreten ; wir er¬

fahren auk dies « Weise , daß Furtwängler nicht mehr als Dirigent
am Pull der Städtischen Oper erscheint . Gegen den großen Konzert -
dirigenten als Operndirigenten und noch mehr gegen die Art seiner

Verwendung in der Städtischen Oper sind hier oft grundsätzliche
Bedenken geäußert worden . Aber diese Methode , sozusagen still -
schweigend eine künstlerische Figur verschwinden zu lassen , auf die
das Renommee und das Geschäft des Hauses gegründet schien , muß
Befremden erwecken . K. P.

Giudio des Kabaretts der Komiker .

Der Gedanke , in Berlin ein Studio zu schaffen , das der neuen ,
aufblühenden Kabarettkunsi gute Darsteller und ein gutes Programm
zuführen könnt « war ein guter Gedanke . Erst wurde eine kleine

Bühne von Willi S ch a e f f e r s geleitet , und man wußte in Berlin .

daß bei diesen anspruchslosen zwei - bis dreimal Im Monat statt -
sindcndcn Darbietungen junge Leute auk den Brettern standen , die
bereit waren , ihr Talent zur Prüfung dem Publikum zu unter¬

werfen . Die Borstclliingcn begannen am frühen Rachmittag , die



Sage ht * Kabaretts war schlecht , wer würde dahin gehen , dachte
man anfangs .

Und es kamen dennoch Menschen ins Studio . Wie ein Magnet
zag diese kleine Bühne der Unprominentcn an . Denn es gab hier
etwas zu sehen , was nicht alle Tage so wahlfeil verhandelt wurde :
primitive Kunst , unvermittelte Darstellung . Direktoren und Theater -
leute saßen im Parkett und — o Wunder — engagierten wirklich .

Letzten Sonnabend übertrug Schaeffers die Leitung des Studios
an Kurt B o b ! t s ch e k. Ein buntes , originelles Programm wurde
geboten . Bon den Jungen hinterließ den stärksten Eindruck Inge -
borg Klein . Sic sprach den Text eines Schaubudenausrusers
( von Erich Kestner ) . Das Gedicht Kestners ließ zu wünschen übrig .
Die Musik von Walter Göhr war wuchtig und aufpeitschend , und
das kräftig «, frische Organ der Darstellerin belebte , formte und ver -

innerlichte das Ganze . Sie hatte großen Applaus .
Lilli Grün , im Studio keine Unbekannte mehr , sprach neue

Satiren vom Mädchen , das aus dem Geschäft kommt und so gern >

sündigen mochte , und vom kranken Dichter , den seine Frcunbm mit

Hofsnungen «nnfchläfert . Große Wärme und starkes Empfinden
schenkte dieser Vortrag . Dvctte G j r a r d zeigte auf der Bühne zehn
Minuten Ballctschule , eine sehr gute Idee . Ina Georgia zeigt « in

zwei neuen Tänzen , was sie kann . Ein guter , komischer Spottakt ,
Renn u. Co. . ist noch zu nennen . Dann kam Kate Kühl und sang
aus der „ Drcigroschenopcr " , von der Lewis - Ruth - Band begleitet .
Kurt Robitschek zeigte etwas Neues , illustrierte Konferenzen , von
denen die sehr gute Telephonszene und die Szene „ Unterwelt in

Ehikago� glückten . Nina Mae Mc . K i n n « y , frisch aus Hollywood
importiert , der Star des Tonfilms „Hallclusa " , sang Negerlieder mit
einer weichen , nierkwürdigen Stimm « .

Das Publikum langweilte sich nicht einen Augenblick . 8. - dl .

Carl - Legien - Feier
Im Kieler Gewerkfchastshaus

Tonfilm - �okoko .
! l . - T Kurfürstendamm : „ Die Marquise von Pompadour�

Es kommt dem Regisseur Dr . Willi Wolfs hauptsächlich auf
dekorative Wirkung an , die bisher bei allen im Historischen ange -
siedellen Filmen den Ausschlag gab , gleichgültig , ob es sich um

tragische Verknüpfungen oder um Lustspiele handelte . Ein « Ver¬

beugung . «in Tanz und ein Gesicht im Stil der Zeit wiegen schwerer
als dos Streben nach historischer Echtheit der Menschen und nach

schauspielerischer Gestaltungskraft . Die Fassade genügt .
So ist es auch hier in der „ M arquise von Pompadour ' ,

deren Nam « bereits ein « Ahnung von Sittenverderbnis umgibt . Aber

es geht in dem Film harmlos zu . Ein junger Vicomte hat ein

Pamphlet auf die Geliebte des Königs verfaßt . Er soll für diese
Sünde wider den heiligen Geist der Königstreue bestraft werden , doch
die Marquis « verliebt sich in ihn , und Ludwig muß ihm schließlich di «
Würde des Gouverneurs einer entlegenen Kolonie verleihen , damit

er die Marquise nicht völlig verliert .

Um diese Handlung gruppieren sich die üblichen Opcrettentypen ,
diesmal auf Rokoko stilisiert durch Seidenfrack und Zöpschen . Das

Arsenal alter Witze wird geöffnet , und überall findet sich Gelegenheit

für ein Lied oder Chanson . Uebrigens steht die Musik , die Künnecke ,

Nelson und Stolz schrieben , auf guten , Niveau . Di » Musik erscheint
jedoch etwas ausgeklebt , sie erwächst nicht iminer organisch aus der

Situation .
Gut die Darstellung besonders in den Nebenrollen . A n n y

A h l e r s verfügt über eine schöne Stimme und auch I a n k u h n

bringt es im Gesanglichen zu einer ausgefeilten Leistung , während
er im Darstellerischen blaß bleibt . G e r r o n s König , sehr diskret

behandelt , erinnert doch an «inen für den Maskenball kostümierten
Bankier .

_
— t.

Nazi schießt Kommunist nieder .
Nationalsozialisten immer bewaffnet .

Zn der kleinen an der wrlezener Strecke gelegenen Ort¬

schaft Mahrzahn kam es ln der vergangenen Nacht in der

Schankwirtschaft von Staad zu einer folgenschweren Aus¬

einandersetzung zwischen Sommnnlslen nnd NaUonalsozialiflen .

Im Verlaufes des Streites zog ein Hakenkreuzler eine Pistole
heroar und feuerte auf feinen kommunistischen Gegner
mehrer « Schüsse ab . Der Kommunist wurde von einem Ge -

schoß in den Arm getroffen und erheblich verletzt . Glücklicherweise
waren Beamte der Landjagerei schnell zur Stelle , so daß ein weiteres

Blutvergießen verhindert werden konnte . Der nationalsozialistische
Schütze wurde festgenommen und der polittschen Abteilung des
Berliner Polizeipräsidiums übergeben . Dieser Vorfall beweist
wieder einmal , daß die Nationalsozialisten trotz der straf¬
schärfenden Bestimmungen immer bewaffnet sind , ein Grund ,
der die Polizei veranlassen sollte , sie auch bei den geringsten Anläsien
sofort zu untersuchen .

Oie Rechenmaschine .
850 ovv Mark Lohnausfall durch den wilden Streik

Esten , 12. Januar .

Der Bergbauvercin teilt mit : „ Der Ausstand im Ruhrgebiel ist
beendet . Di « Höchstzifser der Beteiligung am Streik betrug in der

Morgcnschicht vom 3. Januar 12 834 . Der Gesamtschichtousfall be -

läuft sich aus rund 95 000 Schichten und der Gesamtlohnaussall auf
rund 820 000 M. Für den Hauer , der vom ersten bis zum letzten
Streiktage , insgesamt sieben Tage , nicht zur Arbeit erschienen ist ,
ergibt sich bei einem Schichtverdienst von etwa 10 M. ein Lohnaus -
fall von rund 70 M. "

Wer hat diesen Lohnausfall in Wirklichkeit verschuldet ? Doch
nur die Herren vom Bergbauoerein , die sich nicht
scheuten , einen Lohnabbau um 12 Prozent zu fordern und es dar -

auf anlegten , die Bergarbeiter in eine Verziveiflungsstimiming hin¬
einzutreiben .

Erhöhung der Viersteuer abgelehnt .
Der Haushaltsausschuß der Stadtverordnetenversomm -

long lehnt « in seiner heutigen Sitzung die Magistratsnorlage über
eine weitere Erhöhung der Bierstcuer einstimmig ob . Abgc -
lehnt wurde weiter die Vorlage über Bereitstellung van 20000 M.

für den Auslandsschülerauslqusch für den Haushalt
1931 Ein Antrag auf Aufhebung der Schon kperzchr -
st e u e r wurde vertagt , bis ein Ergebnis über den bisherigen Ein -

gong der Steuer vorliegt . _

Welter für verlin : Wechselnde Bewölkung ohne nennenswerte

Niederschläge , Tagestempcraturen über Null , mäßige Winde aus

westlichen Richtungen . — Für Deutschland : Allmähliches Fortschreiten

der Milderung nach Oft- und Süddeutjchland .

Kiel , 12. Januar . ( Eigenbericht . )
In , Gewerkichoftshaus war am Sonntag eine Gedächtnisfeier

für Carl Legien , in deren Mittelpunkt eine Gedenkrede des Sekretärs
des ZlDGB . , Genossen K n o l l - Berlin , stand . Tausend « hörten
dielst gedrängt die Ausführungen des Redners , die weiteren Zehn -
taufenden durch Rundstink übermittelt wurden .

Knoll schilderte den vor zehn Jahren Verstorbenen als Gewerk -
lchaftsführer und Politiker . Von den Alten , die mit Legien und der

Arbeiterbewegung groß geworden sind , leben nur noch wenig « . Wer

Legicns Lebens laus schildern wolle , müsse ei » Stück deutscher
Gewerkschaftsgeschichte schreiben , nicht nur der deutschen , sondern auch
der internationalen . Ein zähes Wurzeln

In fest begründeter sozialistischer Ueberzenzung

war sein Charakterzug . Carl Legien war ein Sozialdemokrat von
jenem Typus , wie man ihn insbesondere in der alleren sozialistischen
Arbeiters chost so häusig antrifft : unerschütterlich in seiner politischen
IleberzauMMg , selbstlos und hilfsbereit . Diesen Geist in der deutschen
Arbetterbewegung lebendig zu erhalten , heißt , das deutsche Staats -
leben auch weiterhin vor innerpolitischcn Erschütterungen zu schützen .

Di « Gewerkschaften sind bereit , alle Kräfte zu unterstützen , die

für einen sozialen und wirtschaftlichen Aufbau des neuen Reiches
tätig sind . Auf die Darier freilich gehe es nicht an , daß man auf der
einen Seite

ein « Errungenschaft der Gewerkschaften nach d«r anderen „ weg -
schlichter

und auf der anderen von den Gcwerksöiasten erwartet , daß sie sich
für denselben Staat inst dem Leben ihrer Mitglieder einsetzen . So
Hobe es auch Carl Legien nicht gemeint , als er während des Kapp -
Puttches die deutfchc Arbeiterschaft zmn Schutze der gefährdeten
Republst aufrief . Die deutschen Arbeiter feien keine Agrarier und
daher auch noch nie vom Staat verwöhnt worden . Sie verzichteten
auch darauf , irgend etwas geschenkt zu erhalten . Was aber Legien
immer gefordert habe und wofür die Gewerkschaften jahrzehntelang
leidenschaftlich gekämpft hätten , dos sei die

Anerkennung gleicher Rechkc

auch für die Arbeiterrlasse .
In ihren Grundgesetzen gewähre die Verfassung der Arbestcr -

jchast diese Rechte . Heute wolle es allerdings fast scheinen , als fei
dieses gleich « Recht in mancher , besonders ober in wirtschaftlicher
Hinsicht bestritten und gefährdet . Die Gewerkschaften , in denen der

Geist und der Wille von Legien auch noch dem Tode ihres großen
Führers noch lebendig fei , wollten im fcll ' en Geiste nicht nur helfen ,
die gegenwärtige schwere Krise zu überwinden , fondern auch das

große Ziel zu erreichen , das der Rikrnberger Gcwerkjchaftskongreß
von 1919 , der letzte , den Carl Legien gelestet Hot, so formulierte :

„ Die Gewerkschaften erblicken im Sozialismus dir höhere Form
der wirtschaftlichen Organisation . "

Die Rede Knolls war umrahmt von einer Reihe nmsikolijchcr
Darbietungen , die mit dem Erntelied von Fried ihren Abschluß

fanden . ,

Bauerndrama im Gpreewald .
Wem galt das G» ft im Rotkohl ?

Mitte Dezember v. 3. verstarb in dem Dorfe Peiß im

Spreewald der vier Zahre alte Sohn Horst der
dort ansässigen Familie S ch u l o r i ck. Gerüchte wollten
misten , daß das Kind nicht eines natürlichen Todes gestorben
fei nnd die Sektion der kleinen Leiche bestätigte das auch .

Es wurde festgestellt , daß der kleine Horst an einer Arsen -
Vergiftung gestorben war . Von der Inspektion A. des
Berliner Polizeipräsidiums wurde schon damals ein Beamter zur
Untersuchung dieses Todesfalles angefordert . Die Nachforschungen
stießen auf erhebliche Schwierigkeiten . Die Familienmitglieder
bestritten entschieden , dem Kinde Gift beigebracht zu hoben .
Sie gaben zu . daß Arsen im Hause gewesen sei, erklärten aber ,
der eine Sohn , der in einer Glasfabrik arbeitet , habe es van dort

. zur Vertilgung von Ratten mitgebracht . Das Kind müsic aus

Versehen von einer vergifteten Speise gegessen haben Es ließ

sich auch nicht nachweisen , daß irgend «! » Gnind vorg « ! « gen hätte ,
den kleinen Jungen aus dem Wege zu römnen . Noch und nach
lenkte sich der Verdacht vielmehr in eine ander « Richtung . Es

wurde davon erzählt , daß der 70 Jahrs atte Großväter , der

als Altsitzcr auf dem 5iofe lebt , sehr hoch versichert war -
den sei. Weiter wollt « man wisien , daß er bei der Uebergabe
des Hofes sich Rechte ausbedungen habe , deren Erfüllung der

Familie jetzt mehr nnd mehr lästig falle . Für die angebliche hohe

Versicherung hat sich noch kein Beweis finden lasten , daß aber

Altsitzer mit ihren Forderungen den jüngeren Familienmitgliedern

oft im Wege find , haben frühere Fälle wiederholt bewiesen . Bis¬

her hat sich soviel feststellen lasten , daß an dem Tage , an dem der

kleine Horst seinen Großvater besuchte , für diesen ein Gericht

Rotkohl . zubereitet worden war . Weil der alte Mann keinen

rechten Appetit hatte , gab er dem Enkel von dem Essen ,
ohne freilich zu ahnen , daß Arsen in d«in Kohl war . Der Greis

aß nichts und blieb von dem Gift verschont , während der Kleine
am Tag » darmif verstarb .

Llngarn hängt Frauen .
Hinrichtung einer Gistmörderin .

Budapest , 12. Januar .

Am Dienstagfrüh wird das erste Todesurteil im

Nagyrevcr Giklmordprozeh vollstreckt werden . Es

hondell sich um die Frau Michael kardos , die vom Gericht zum Tode
verurteilt wurde : das Urteil ist von der Kurie nnd vom Reichs¬
verweser bestätigt worden . Das ist feil SO Jahren der

erste Fall , daß in Ungarn eine Frau gehängt wird . ( Die
„ kgl . Kurie " ist der oberste Gerichtshof . )

Ein guter Wintersonntag .
Berlin auf der Eisbahn .

Der Winter ist in diesem Jahre nicht so recht auf der Höhe ,
und der Besuch der Eisbahnen weift daher auch noch keine Massen -
Ziffern aus . Die Stadt Berlin verfügt insgesamt über
30 Eisbahnen , in der Hauptsache K u n st e i s i l ö ch c n , von

denen die Bahn am Engelbeckcn , dem früheren Luiscnstädtischen
Kanal , in d. ieseni Jahre neu eröffnet wurde .

Auch die Verwaltung des Freibades W a n » s e e hat ihren
Wintergästen eine Eisbahn erstehen lasten , und Zwar hat man in

diesem Jahre den Platz vor dem Restaurant ( lZOO Quadratmeter

Flächeninhalt ) als Eisbahn eingerichtet . Der Betrieb war am

gestrigen Sonittag , dem Eröffnungstage , äußerst rege , und lchon
in der achten Morgenstunde fanden sich die ersten Läufer ein . Laut

Kastenbericht zählte man 1400 Besucher . Die Eintrittspreis « sind

niedrigst gehalten , 20 Pf . für Erwachsene . 10 Pf . für Kinder . An -

schließend an die Eisbahn gelangt man durch einen mit Brettern

belegten Gong nach dem Ablchnallraum , wo wohlige Ofenwärme
die leicht Ausgefrorenen emfängt . Als Abfchnollraum wurde der

Ilnterkunstsroum der sommerlichen Ferienkinder eingeriästct . Hinter
der Eisbqhn liegt die eben - salls neu geschaffene 100 Meter long «
Rodelbahn , die vom Waldgeland « direkt an den Strand führt .
Aber sie ist öde und leer , denn der nötige Schnee fehlt . Sollte noch

große Kälte eintreten und der See zufrieren , dann erwettert sich

naturgemäß die Eisfläche um «in gewaltiges , man rechnet jedoch in

diesem Jahre yicht mit dieser Tatsache , da der Wonnsee Südseite

hat und schon die Februarsonnc cisfcindlichc Wörme spendet . Für
das nächste Jahr sind durch Verbindung mit Eissportvereinen Eis -

kämpfe und Tournier « geplant . Unter den zahlreichen Besuchern

machte eine Unentwegte im Bodetrikot Aujjehen , die trotz der

herrschenden — 7 Grad in dieser luftigen Bekleidung Eissport trieb .

Sie ist übrigens Stammgast und jedes Wochenende , ob schön , oh

Regen , verbringt sie in Wonnsee . Ein großer Wunsch liegt der

Berwaltung om Herzen : die Einrichtung einer Lautsprccheranlagc ,
die insbesondere bei dem sommerlichen Mastenbetrieb zur Be -

wälligung des umfangreichen Ordnunos - und Rettungsdienstes
unbedingt notwendig erscheint .

- 120 Gireckenarbeiier verschüttet .
20 wurden gerettet , 150 aufgegeben .

Der vergsturzkalaslrophe in Guayaqiiil im Staate

Ecuador , über die wir in der Sonntagsausgabe des „ Vor¬

wärts " bereits berichtet hatten , sind nicht , wie anfangs

gemeldet . 170 Pastagiere , sondern 170 Strecke nar -

beiter zum Opfer gefallen , welche die durä ) einen

früheren Bergsturz verschüttete vahnstreckc freilegten .

Der erste Bergsturz war abends um 10 Uhr erfolgt , und die

Hilfsmannschaft war sofort zur Freilegung der Bahngleste entsandt
worden . Wegen schwerer Regenfälle konnte die Freilegung der

Strecke jedoch erst bei Morgengrauen beginnen . Als die Mannfchaft

gegen 5 Uhr morgens emsig arbeitete , begonnen vom Berg -
ab hang Geröll und Erdmaffcn h e r a b z u r o l l « ».

Wenige Minuten später erfolgte unter lautem Getöse der große

Bergsturz , der die 170 Arbeiter verschüttete , ehe an Rettung zu
denken war . Die Bahngleste wurden 1 % Kilometer weit zusammen
mit Geröll , Bäumen und Schlammassen verschüttet . Der angc -

strengten Arbett der Bevölkerung ist es . gelungen , zwanzig Ver -

schüttete aus ihrer Lag « zu betreten . Man hat jede Hoff -

nung aufgegeben , die übrigen 150 Verschütteten zu retten .

Der Präsident von Ecuador . Dr . Ayora , weilt an der Unglücks -

stelle . Die von anderer Seite verbreitete Meldung , daß ein Zug

verschüttet worden sei, bestätigt sich glücklicherweise nicht .

Das Ltnglück im D- Zug .
Noch immer Zweifel über die perfönlichteit ves Verlehten .

Der junge Mann , der . wie wir berichteten , mit� einer

schweren Kopsourletzung im Baseler O - Zug aus der Station

Wittenberg aufgefunden und der llniversitätskliink zugesichrt

wurde , ist noch nicht einwandfrei sestgestellt . Er sührt wirre Reden .

aus denen man nur entnehmen kann , daß er ein „ Otto m o r

Settel « " aus Aulendorf in Obcrschwaben sein will und daß er die

Absicht lzottc , nach Stolp in Pommern weiterzufahren . Sein

eigentliches Reiseziel war nach der Fahrkarte Halle a. d. Saale . Da

der junge Mann nur 30 Pfennige bei sich trug , so hat er wohrjchein -

lich in Halle Verwandte , di « ihm weitergeholsen hätten . Bei der

Kriminalpolizei hat sich ein Zeuge gemeldet , der mit dem Verletzten
im gleichen Abteil reiste . Beide Leute schliefen . Der Zeuge erwachte

plötzlich davon , daß sein Mitreisender vonderBanther unter -

siel . Der Zeuge bcnachrichiigte von dem Unfall sofort das Zug -

personal . Für die Vermutung , daß an dem angeblichen Settel « ein

Verbrechen verübt sei , hat sich bisher keinerlei Anhalt gesunde » .
Man muh abwarten , bis sich der Zustand soweit gcbestert hat , daß

er zusammenhängend Aussage » machen kann .

Zwei Tote auf den Schienen .

Aus den Gleisen des Skn Halter Güterbahnhofes
wurde am Sonntagabend der Betriebsarbeiter Karl Goltz von einer

rangierenden Lokomotive erfaßt und tödlich verletzt .
G. wollte eine mit Kohlen beladen « Karre über die Gleise

schieben . Infolge des Geräusches muß er die herannahende Loko -

motive überhört haben . Der Arbeitr wurde von dr Maschine über -

jähren , er erlitt so schwere Kopfoerletzungen , daß der Tod äugen -

blicklich einttat . Die Leiche ist von der Staatsanwaltschast beschlag -

nahmt worden .

Auf dem Bahnhos in V e l t e n wurde am Soiuttag der Ofen -
arbeitcr Hennann M a t s ch k c w s k i aus Vehlefanz von einem ein -

fahrenden Vorortzug überfahren und völlig zermalmt . Ob M. auf

die Gleite gestürzt ist oder sich vor die Röder der Lokomotive gc -

worscn hat , konnte bisher noch nicht einwandfrei ermittelt werden .

Textilkampf in Schwehen .
34 000 Arbeitnehmer im Streit .

Stockhol m, 12. Januc " ' .

In der schwedischen Texlilinduslne ist ein Generalstreik au » gc -
brachen . Z4 000 Arbeiter sind in den Ausstand getreten . Man rech .
«et mit einer längeren Dauer des Konfliktes .
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„Zerbrecher des Marxismus " oder schlechter Trommler ?
Zwei Bücher über Hitler und die Hitlerei

fttfiner Abschnitt aus bfm „ Allgemeinen SABE " — „ Allgemeinen
SA. - Befchl " der Hitler - Annee für den Reichsparteitag in Nürnberg
1923 :

Um 8 Uhr 25 steht alles fertig auf den befohlenen Plätzen .
Aufgefchlaffene Gruppenkolonncn . Ausstellen ruhig , ahne Lärm .
gerade challung . Die Augen vieler Tausender , viele Photographen
und Vibrier , sind aus uns gerichtet . Rauchen verboten ! / Im

folgenden spielen nur diejenigen ML . und SZ . , die ausdrücklichen
« anderbefehl vom Osaf erhallen habe » . Erstes T r a�in p e t e n -

s i g n a l. Osas Hauptmann von P s e f s e r und die SA . grüßen
einander . Alles steht still und nimmt die linte Hand an
das Koppelschloß , wo sie bis züm Abrücken verbleibt . Der

Gruß des Osaf wird durch Hochheben des rechten Armes und ein

kurzes krästiges „ HriU * erwidert . Armsenken , sobald Osas Arm

senkt . Rühren . Zweites Trampetenfignal . Adolf
Hitler kommt von rechts über die ober st e Rasen -
t e r r a s s e. Osas kommandiert durch Lautsprecher „ Stillgestanden "
und „ SA . — rechts — Achtung ! ' und m« ld - t die gesamte SA .

Aus das Kommando grüßt jeder Mann durch Hochheben des

rechten Armes , gleichzeitig ruft alles solange „ Heil !",

bis Hitler und Osaf den Arm senken , und senkt dann

alles ebenfalls den Arm . Dazu preußischer Präsentiermarsch durch

befohlene MZ . und SZ .

Welcher ausgediente wilhelminische Trompcterschimmel höbe da

nicht freudig zu wiehern an ! Und welcher unverbesserliche Kommiß -

köpf risse da nicht entzückt die Knochen zusammen ! Ja , ohne Zweifel

trögt diese Militärspielcrei großen Stils erheblich zur Anziehungs¬

krast der NSDAP , auf wenig gefestigte , romantiklüstcrne Gemüter

bei : statt Logik Präsentiermarsch : statt Nachdenken „ Heil Hillerl '

Aber weder das Buch , dem jenes kostbare Zitat entstammt .

Walter Oehme und Kurt Coro . Kommt dos „ Dritte

Reich ' ? , noch Weigand von Miltenbergs . Adolf

H i t l e r — W i l h e l m III . , wie das andere im Ernst Rowohlt

Verlag , Berlin , erschienen , geht näher auf

die wesenllichen soziologischen Untergründe

für den Erfolg der Nazis ein : Zerreibung des Kleinbürgertums .

Aussichtslosigkeit für den Nachwuchs des Mittelstandes , Abbau der

Angestellten als Folge der Wirtschaftskrise : darüber unterrichten

trefflich einige Abhandlungen , die im Laufe des letzten Jahres

„ Die Gesellschaft ' veröffentlicht hat . Auch packt jede der

b- iden Schriften ihren Gegenstand von einer anderen Seite an

TSenn Oehme - Caros demokratischer Republikanismus zum

Nationalsozialismus als Krankheitserscheinung einer aus den Fugen

gegangenen Zeit in natürlichem Gegensatz steht , scheint es eher sauer

gewordene Liebe zu sein , was Weigand . von Miltenberg

seinen Adolf Hitler öuss Korn nehmen läßt : er lehnt d' . e Ideen

von 1789 ebenso unwirsch ab wie di « Weimarer Republik , höhnt

über die „verkalkt « Sozialdemokratie " und sieht — heiliger Branm -

xutra ! — in Marxismus und Kapitalismus Zwlllingskinder des

verpönten Liberalismus ! Wie nur je ein „völkischer " Wirrkopf

schwärmt er vom Glauben an Blut und Rost « und von deutscher

Revolution , und mag er auch in der NSDAP , ein unappetitliches

Haar gefunden haben , so wähnt er doch , daß „ der wahre National -

sozialismus ' den Baustoff der neuen Welt abgeben werde . Mit

einem Wort : ein Gegner Hitlers , ein Anhänger Otto

S t r a ß « r ».
Das hindert nicht , daß die eine wie die andere Schrift , ohne

oerade Enthüllungen zu bringen , durch Zusammenfassung und Bc -

j -uchtung schon bekannter Tatsachen sehr aufschlußreich wirkt : im

Arsenal keines Bekämpfers der Hitlerei dürfen sie fehlen . Oehme -

Coro befasien sich mit

der gewalligen porleimaschine der NSDAP .

von der Straßenzelle bis zur Reichspropagandazentrale . Die Zahl

der eingeschriebenen Mitglieder , die mit den marktschreierischsten

Mitteln amerikanischer Retlametechnik angelockt werden , berechnen

sie jetzt , noch dem Wahlerfolg des 14. September , auf über eine

halbe Million , und immer wieder geht ein Trommelfeuer von Ber -

sammlungen , bei denen nie Aufklärung , stets Aufhetzung der Hörer

das Ziel ist , aus die von den Führern innerlich verachteten Massen

„ jeder . In oll ihren 28 Gauverbänden unterhält die Partei Haupt -

amtlich angestellte Funktionäre , deren Zahl sich aus etwa 1500

beläuft . Minder well reicht der Presieopparat : 12 Tageszeitungen ,

34 Wochenblätter , «in « illustrierte Zeitung , einige Monatsschriften

und eine Parteikorrespondenz . Das offizielle Parteiorgan , der

„ B ö l k i s ch e Beobachter ' , ehedem ein unbeachteter anti -

semitischer Kläffer , erscheint heute mit einer Auflagenziffer von

165 000 in den drei verschiedenen Ausgaben , für das Reich , für

Bayern und für Berlin : alle übrigen Blätter zusammen haben es

nock, nicht auf eine halbe Million Exemplare gerächt .
Am sichtbarsten von der ganzen Bewegung wird ihre Armee ,

die SA . oder Sturmabteilongen .

Sie bilden eine von der Partei zwar finanziell abhängige , jedoch

sonst von ihr losgelöste , selbständige Organisation völlig militärischen

Gepräges , gegliedert in Gruppen ( Korporalschoften ) . Trupps ( Kom -

pagnien ) . Stürm « ( Bataillone ) , Standarten ( Regimenter ) und Gau -

stürme ( Divisionen ) und überragt von fünf Armecinspektionen .

Junge , kräftige Kerle , uniformiert , aus dem Kragenspiegel Sturm -

nummer und Borgesetztenabzeichen ( ein bis vier Sterne ) , Tornister ,

Brotbeutel und Feldslaschen , Fohrxn , Trommler , Pfeifer und Musik -

kapellen , stramm « Hallung , Bcsehlston , Hackenzusammenschlagcn —

kurz , es ist beinahe alles so schön wie auf dem tgl . preußischen

Exerzierplatz unseligen Andenkens . Unter den 40 000 Mann , die

die SA . heute zählen mögen , gibt es sicher verirrte I d e a l i st e n ,

aber auch Erwerbslose , die weniger Hitlers Heilslehre als

die Aussicht auf Verpflegung an den Uebungstagen und auf Löhnung
etwa bei der Wahlarbcit , und dunkle Burschen , die Rauflust

unh Rowdytum zum Hakenkreuz geführt hat . Bei allem schätzen

Oehme - Caro den Gefechtswert dieser Truppe , die aus geheimen
Beständen vielleicht bis zu einem Viertel chrer Stärke bewaffnet
werden kann , auch für den Bürgerkrieg sehr gering «in : „ gegenüber
einer ernsthaften Widerstand leistenden Polizei - oder Militärtruppe
würde der ganze SÄ. - Zauber schnell zerstieben . . . Schon am

Widerstand der preußischen Polizei muß jeder nationolsaziolistische
Putschversuch zerschellen " .

Vom Stus - Swrmsührer auswärts beziehen die „Ossiziere ' dieser
„ Armee ' regelrechtes Schalt . So gering di « wirklich « Autorität der

Vorgesetzten über die „ Mannschaft " ist , da ja keine anderen Straf -
mittel als Verweis und Ausschluß zur Verfügung stehen , so fest sind
deshalb die Führer in der Hand des Osaf = Obersten SA. - Führers ,
als der feit wenige » Monaten

Adolf Hitler in Person

auftritt . Das gleiche gilt von den „zivilen " Gauleitern und Geschäfts -
führern , die ein Machtspruch des großen Adolf einsetzt und absetzt ,
und wirklich herrscht hier der Grundsatz : Wer nicht pariert , der fliegt !
Aber der Machtvollkommenheit Hitlers entspricht bei weitem
nicht seine Persönlichkeit . Oehme - Caro bescheinigen ihm „ kaum
geistiges Mittelinaß ' und schildern ihn als „ ungezügelten , tem -
peramentvollen Schauspieler " , als „leicht erregbore » Neurostheniker " ,
an dessen Gebärden und Auftreten sich der seelische Aufbau und die
geistige Haltung „ des politischen Komödianten " erklären und studieren
lasse . Mehr als leicht gehen die Nerven mit ihm durch :

Die nebensächlichsten Dinge können den Parteiführer in
Raserei versetzen . Er tobt und schreit . Seine Mitarbeiter werden
beschimpft . In seiner Wut ging er eines Tages so weit , seine
beiden Leibgardisten von der SA. , die ständig an der
Tür Wache halten , zu ohrfeigen . . . Das ganze Austreten
Hitlers zeigt eindeutig die Manieren des Empor -
k ö in in l i n g s. Durch seinen groben Befehlston sucht er die
innere Unsicherheit zu verdecken . Nur durch lautes , autokratisches
Wesen glaubt er wirken zu können .

Noch grimmer höhnt Weigand , der ihn anscheinend aus

nächster Nähe beobachtet hat , über

den „kleinen Herrn hiller aus Braunau " .

Auch er bestätigt ihm seinen Dilettantismus , seine Halbbildung , seine
Sprunghastigkeit , seine Schauspielerei , sein « innere Unsicherheit , und

hebt den weiten Abstand hervor , der ihn von seinem Vorbild

Mussolini trennt :
Wenn Mussolini die Zähne fletscht , oder die Lippen

auswirst , so wirkt das immer irgendwie anttk . Bei Hitler
sind dieselben Gebärden Krampf eines aufgeregten
Steuerzahlers . . . Ich sah ihn einmal in einem Hotel
über einen Teppichläufer stolpern . Man kann sich Mussolini hier -
bei gar nicht vorstellen . Hitler ober bot tatsächlich eine Minute

lang dos Bild eines über kleinstem Objekt Auseinonderfallenden .
Er "sah sich mehrmals nach dem bösen - Läuser uni .

Hat Hitler neben vielem andern mit Wilhelm II . gemein , daß
er di « Wahrheit nicht vertragen kann , so ist er auch wie dieser von

unterwürfigen , kriecherischen Schmeichlern umgeben . Eine An -

himmelung des „ geborenen großen Führers ' , wie sie sich der kleine

Dr . Goebbels leistete , um in Gunst zu kommen , wäre selbst vor

dem Thronsesfel von Byzanz unerhört gewesen : .

Vor dem Gericht in München wuchsen Sie vor uiis i n das

letzte Form ät des Führers hinein . Was Sie da sagten ,
ist das größte , das nach Bismarck in Deutschland

gesprochen wurde . . . Was Sie da sagten , ist der Ko -

techismus neuen politischen Glaubens in der Verzweiflung einer

zusammenbrechenden , entgötterten Welt . Sie verstummten nicht .

Ihnen gab ein Gott zu sagen , was wir leiden . . . Wie jeder
große Führer wuchsen Sie mit der Ausgabe , wurden groß .
wie sie größer wurde , wurden ein Wunder , wie sie ein
politisches Wunder wurde .

Zllso Goebbels an Hitler !
Was nicht ausschließt , daß Hitler und Goebbels heute

einander mißtrauisch belauern , ileberhaupt gehört die Schilderung
der Kämpfe , die immer wieder , noch vor dem Tode Adolfs des
Großen , die Diadochen « inander liefern , und der vom Osaf planvoll
genährten Zwistigkeiten zu den vergnüglichsten Teilen namentlich im

Buche W e i g a n d s : man entdeckt da , daß diese großspurigen
Maulaufreißer einander innerlich so einschätzen , wie sie von uns ein -
geschätzt werden , als großspurige Maulaufreißer : Goebbels und
S t r o ß e r beschimpsen einander sogar als „ Iudcnstämnilingc " !
Aber sachlich wichtiger ist die Feststellung Ochmc - Caros , daß
das Nazi - Programm in jeder Frage feine Zwiespältigkeit offenbart :
„ Republik ebensogut wie Monarchie , Einheitsstaat und gleichzeitig
Bundesstaat , Sozialismus und Sicherung dos kapi -
talistischen Privateigentums , Revolution und legale
Erwerbung der Macht , Bodenreform und Anerkennung des Besitzes
an Grund und Boden , Freiheitskampf und Anerkennung der b«-

stehenden Verträge " — all das und noch mehr an schreienden Gegen -
sätzen und Widersprüchen geht in den Agitationstornister eines

Hitlerianers mühelos hinein .
Daß leichtsertiger Opportunismus , aus Großmannssucht quellende

Kompromißgier und feige Schwäche Hitler zum

schnöden verrat an der sozialistischen Substanz des NSDAP . -
Programms

gebracht haben , wirft ihm auch Weigand am heftigsten vor . Aber
damit war es wohl nie weit her , ,denn was mit dem National -

sozialismus brodelnd und übelriechend aufkocht «, war lediglich der

Bodensatz einer trüben Vergangenheit : die deutsche Zukunft sieht
anders aus . Und selbst wenn Weigand Hitler , der sich selber
als den „ Zerbrecher d- es Marxismus ' feiert , als Trommler gelten
lasten will , tut er ihm schon zuviel Ehre an , denn ein Trommler
vom Schlage des Heineschen „ guten Tambours ' ist allerhand :

Trommle die Leute aus deni Schlos !
Trommle Reveille mit Iugendkraft !
Marschiere trommelnd immer voran !

In diesem Sinn hat die . Hillerei trotz allem „ Dcutschlond - erwachet " -
Geschrei die Leute nie aus dem Schlaf getrommelt , sondern das

dumpfe Bumbum ihrer Propagandapauke hat im Gegenteil die dafür

empfänglichen Masten in eine Art hypnotischen Schlummers versenkt .
Oder wie Earo es richtig ausdrückt :

Der Nallonaljoziolismus ist Morphium für das deutsche Volk .

Es bedarf einer energisch betriebenen - Entziehungskur , um diese

politisch « Krankheit radikal heilen zu können . "
Hermann Wendel .

Eine gefährliche Fahrt
Genrebild aus Spanien

„ Verdammte Schinderei ! " Mühsam keuchte ich die stell bergan -

führende Straße hinauf . Ich war auf dem Wege von G r a n a d a

nach Malaga , hatte erst die sich um Granada ausbreitende , äußerst

fruchtbar « Bega durchwandert und überquerte nun die Höhenzüge

eines kohlen Gebirges . Es ging auf Mittag zu . die Julisonne

brannte mit unbarmherziger Glut vom Himmel . Längst hatte ich

mich nach einem zu längerer Rast geeigneten Schattenplatz umgc -

sehen , jedoch vergeblich . Kein Baum , kein Strauch , wohin das Aug «

auch blickte , kein Fleck , der Schutz vor den sengenden Sonnenstrahlen

gewährt Höste. So marschierte ich verdrossen weiter , verschwitzt und

verstaubt , Spanien und alle Welt verfluchend .
Da plötzlich — Motorengeräusch ? ! Ich setze mich mit einem

leisen Hoffnungsschimmer an den Straßenrand und warte . Richtig ,

jetzt höre ich es wieder , schon etwas näher , und kurze Zeit darauf

biegt um die Felsen einer Kurve ein Laustaut o. Ich winke dem

Führer zu und mache ihm durch Zeichen verständlich , daß er mich

mitnehmen soll . Erst hat es den Anschein , als wolle er weiterfahren .

doch als ich meiner Enttäuschung gerade mit einem derben Fluch

Luft machen will , hält er an . und bedeutet mir . hinten aufzusteigen .

Rasch auf die Räder geklettert , über die Seitenwand hinausgezogen

und schon sitze ich oben . Der Wagen fährt weiter .

Er ist mit vollen Mehlsäcken schwer beladen , zwischen denen ich
es . mir so bequem wie möglich mache . Bei jeder Kurve und bei

jedem Stoß muß ich mich zwar krampshaft seschalten , um nicht

herabgeschleudert zu werden , aber das kann den Reiz der Fahrt nicht

beeinträchtigen . Mein Aerger ist verschwunden , ich bin voll guter

Laune , pfeife und singe vor Freude darüber , daß ich mich in der

Mittagsluft nicht mehr zu Fuß abzuquälen brauche . Der durch die

Fahrt entstehende Luftzug kühlt angenehm den erhitzten Körper .

Ich sehe die West jetzt mit ganz anderen Augen an und freue mich
über den strahlend blauen Pofttartenhimmel , der sich über einer

wildromantischen Gcbirgsszenerie mit steilen , hohen Bergen und tief�
eingeschnittenen Tälern ausbreitet . An den mit spärlichem Halsa -

gras bewachsenen Bcrghängen weiden Pferde und langhaarige

Ziegen mit starten , seltsam geschwungenen Hörnern .
An einer Stroßenbiegung sehen wir uns plötzlich einer großen

Karawane von T r a g c s e l n gegenüber , die die ganze Straße ein -
nehmen . Die Tiere haben an jeder Seite einen Korb hängen , der
mit Waren vollbepackt ist . und haben schwer daran zu tragen . Die
meisten der Grauschimmel springen vor unserem Auto erschrocken
zur Seite . Einige jedoch bleiben dickköpfig auf der Mitte der Straße
stehen , und lasten sich weder von dem durch Mark und Bein gehenden
Tönen der AutoHupe , noch durch die Flüche des Chauffeurs er -
weichen , chren Platz zu räumen . Erst einige Stackhiebe upd etliche
Steine überzeugen die verstockten Sünder von der Ueberlcgcnhcit
des Menschen : resigniert , mit hängendem Kopf machen sie den Weg
frei und trotten an d«r Seite der Straße weller .

Ws wir uns auf 16 Kilometer der Stadt Malaga genähert

haben , bietet sich dem Auge plötzlich ein prächtiges Panorama .
600 Meter tief unter uns breitet sich die unendlich erscheinende
blaue Wasserfläche des Mittelmeeres aus , und am Strande ,
inmitten grüner Gärten und Felder , ein Häusermecr : Malaga ?

Jetzt fällt die Straße jäh ab und windet sich in Kurven den

steilen Berghang hinunter bis zur Talsohle . Der Chauffeur drosselt

den Motor , zieht die Bremsen , und die — versagen !
Sie quietschen und rutschen und sind nicht imstande , den schweren

Wagen , der durch sein Gewicht die abschüssige Straße hinunter in

immer schnellere Fahrt gerät , zum Halten zu bringen . Der Führer

gibt Gas , schaltet nach mehreren vergeblichen Versuchen den

langsamsten Gang ein und fängt dadurch den Wagen ab . An einer

ebenen Stelle wird gehalten , der Chauffeur kriecht mit dem Bei -

fahrer unter das Auto , sie reparieren ein Weilchen an den Bremsen

herum und kommen dann mit staubigen Anzügen und schmierigen

Händen wieder hervor .
Weiter geht die Fahrt , wieder senkt sich steil di « Straße , aber -

mals werden die Bremsen angezogen , und — sie oersagen
wieder !

Nun treibt der Führer ein gewagtes Spiel : Ein Stück läßt er
den Wagen mit eigener Kraft sausen , und wenn es gefährlich wird ,
schaltet er deir� langsamsten Gang ein , um dann , wenn es einmal

weniger steil geht , wieder von vorn zu beginnen . So geht es

Windung um Windung , Kilometer um Kilometer den Berg hinab .
Oftmals greifen die Räden der Getriebe nicht gleich ineinander ,
sondern rasseln und kollern aneinander vorbei . Das gibt bedroh -
liche Momente . Mitunter sieht es aus , als sollte das Vehikel mit

allem , was drauf ist , an einer Kurve über den Straßenrand hinaus -
und den steilen Hang hinunterschießcn . Mir wird es unbehaglich
zumute , ich sehe im Geist die vielen verunglückten , zusammen -
gefahrenen , abgestürzten und verbrannten Autos , an deren traurigen
Ueberresten ich in den letzten Wochen vorbeigekommen bin . Ich
habe das Gefühl , als sollte auch unser Wagen in den nächsten
Minuten nur noch ein verkohltes und zerquetschtes Gewirr von

Blech und Eisenteilen sein . Für die herrliche Aussicht , die sich bald

links , bald rechts bietet , habe ich nicht viel Aufmerksamkeit übrig :
ich habe zu tun , mich bei jeder Wendung an die Säcke zu klammern ,
um nicht herunterzufallen . Inbrünstig sehne ich das Ende dieser
unsicheren und riskaillen Fahrt herbei .

Endlich , nachdem wir uns tiefer und tiefer geschraubt haben ,
wird das Gefälle der Straße mäßiger , tauchen Häuser auf , fahren
wir durch blühende Gärten . Die Gefahr ist vorüber , Molaga
erreicht . Als ich im Innern der Stadt vom Auto klettere und aufs
Pflaster springe , fällt mir doch ein Stein rkbm Herzen . Erleichiert
nufotmeiid mische ich mich in das bunte Gewühl der Straßen .

Rudoil Schneider .



eazez ? und £ > lie
Als die Ledigensteuer notverordnet wurde , glaubten viele , ixrß

diese Ausnahmebestimmung ein Anwachsen der Eheschließungen
bewirken würde . Und in der Tat haben mancher Junggeselle und
manche Jungfrau , die bis dahin sriedüch . sreundschajtlich miteii *
ander verkehrten , sich zu einer Ehe vereinigt , um so der beider -
scitigen ominösen Ledigensteuer zu entgehen . Aber da kamen sie
oft vom Regen in die Traufe . Ich will er , zählen , wie es einem
jungen Zeichner erging , der seine Entwürfe an Zeitschriften «in »
sandte , und sich von dem Ertrag schlecht und recht ernährte . Sein
monatliches Clnkonnnen betrug durchschnittlich etwa 200 TO. ; er
hatte nur den über das steuerfreie Existenzminimum von 100 M-
hinausgehenden Betrag zu versteuern . Er wohnte bei einer jungen
Witwe , die selbständig eine Plätterei betrieb , einige Angestellt «
hiell und , da sie fleißig und tüchtig war . gut vorwärts kam .
Jedenfalls brachte ihr Aefchäft bedeutend mehr ein als die Zeichen -
entwürfe ihres Mieters . Dieser , der von seiner Wirtin gut betreut
und versorgt wurde , und sich über die Ledigensteuer ärgerte , erwog
min den Plan «iner Eheschlichung - , und da erschien ihm die junge
Frau für eine gute lzarmonischc Ehe durchaus geeignet .

Die Ehe wurde auch gut — ober die Steuer wurde um (t>

' M& Tlin scndicf :
Sendespiele

Als der Rundfunk begann , wurden Ausführungen von Bühnen -
. amen die Mode . Man wußte noch nicht , daß das Radio auf

anderen künstlerischen Voraussetzungen beruht als das Theater und

deshalb wurde frisch und fröhlich drauslos inszeniert . Es kamen

merkwürdige Dinge zustande . Realistische Dramen , die zu ihrer
restlosen Ausdeutung das Bühnenbild , die Geste , die Mimik des

Schauspielers erforderten , standen neben Dramen , die völlig durch
das Wort erklärt wurden . Erst allmählich erkannte man die spe¬
zifischen Ausdrucksmöglichkeiten des Rundfunks . Das Hörspiel .
das diese besonderen Gegebenheiten in Rechnung stellt « und daraus

feine formalen Aiifbaumöglichkeiten fand , verdrängte die Sendung
von Theaterstücken . Nun kann man vom Berliner Sender

nicht behaupten , daß das Hörspiel resp . Hörbild das Sendespicl
verdrängte , denn beide Gebiete werden auf das sträflichste vernach -
lnssigt . Was dabei an künstlerischen Werten verloren geht , zeigt die

Sendstng von Hebbels Tragödie „ Herodes und Mariamnc "
in der Regie von Alfred Braun .

Man weiß , daß die deutschen und ausländischen Klassiker als

Stiefkind der Berliner Bühnen behandell werden . Die beiden

ctaatstheater bilden immerhin «ine Ausnahme , trotzdem auch hier
lein festes Repertoire vorliegt , in dos die klassischen Standardwerke

�zu dem eisernen Bestand gehören . Auch hier ein Experimentieren , j
das auf keiner fundierten Grundlage beruht .

Es ist «in Borurtcil . die Klassiker als überholt und veraltet zu
bezeichnen . Warum verschließen sich die Berliner Bühnen der klas -
fischen Dichtung ? Hier setzt die Aufgabe des Rundfunks ein In
der O p e r n a b t e i l u n g ist sie « rkannt worden . Der Querschnitt
rettet versunkenes Gut vor der Vergessenheit . Wir fühlen plötzlich .
welcher Reichtum an Melodien in einem Donizetti oder Bellini lebt ,
welch hohe musikalische Qualitäten auch solche Opern Verdis aus -
zeichnen , d' c aus irgendeinem Grunde nicht mehr auf dem Spiel -
plan der Theater stehen . Warum macht es die S ch a u f p i e l a b -
teilung des Berliner Rundfunks nicht wie die Opernabteilung ?
Auch hier lasten sich aus der Literatur vergangener Zeiten Werke
finden , die sich für Funkübertragungen eignen oder zumindest einen
interessanten Querschnitt gestatten . Es gibt Dichter wie Mari -
vaux , Alfred de M u s se t oder Sheridan .

Worauf kommt es bei diesen Sendungen an ? „ Herodes
und Marianin « " ' hat es von neuem gezeigt . Man muß unter -
scheiden lernen , ob es sich um ein Wort kunstwerk oder um ein
auf visuelle Wirkui�en berechnetes Theaterstück handelt . Die
Problematik , die ganze Fragestellung des Dramas hat im Wort zur
absoluten , klaren Darstellung zu gelangen wie eben bei Shakespeare ,
Schiller . Goethe . Kleist , Hebbel oder Grillparzer , ganz abgesehen
von den sranzösischeii und spanischen Klassiken , wie Racine oder
Ealderon .

Man hört die Hebüelsche Tragöd ' e und ist ergriffen , gefesiell ,
man betritt heiligen Boden . Das Bühnenbild ist verschwunden .
In monumentalen Formen wird das Grundproblem heraus -
gemeißelt . Woran liegt das ? In erster Linie an de », Sprecher
K o r t n e r , neben dem die anderen verblassen . Warum ? Für die
Regie entsteht eine neue Frage von größter Bedeutung : Die Aus -
wablderKün stier .

Kortner ist der Herodes . Er formt rein sprachlich das Porträt
dieses Menschen . Seine Stimm « , die der leisesten Intention ge -
horcht , kann jede Erregung auedrücken . Der technische Sprachoir -
tuos « ist aber auch der beseelte Darsteller , der innerhalb einer Diffe¬
renz von zwei Tönen die ganze Skala seelischer Ausdrucksmög -
lichkeiten erschöpfen kann .

Die Berliner F" nkstu „ de muß eine bessere Auswahl unter den
Sprechkünstlern treffen . Es kommt nicht darauf an . wie ein Mensch
auf der Bühne wirkt . Es entscheidet allein die
Sprache . D>e Stimme muß die Figur sonnen können . Dieses
entscheidende Moment wird in der Funkstunde vernachlässtgt .

Der Rundfunk muß sich daran erinneni , daß ein überwiegender
Prozentsatz seiner Hörer arbeitslos und daß das Programm in
Hinsicht darauf auch zu gestalten ist . Wer sich die „ Junafrau von
Orleans " im Staat - theater ansehen kann , braucht nicht Sendungen
dieses Dramas im Rundfunk . Wieviele sind jedoch in der Lage , das
Geld für diesen Theaterabend aufzubrinocn ? Die Veranstaltung am
« onntag nachmsttcig , die erfolgreiche Theaterausführungen vor das
Mikrophon bringt , versucht in dieser Richtung hin . zu wirken . Der
Rundfunk könnt « noch inehr darin tun , wenn er Sendespiele mehr
als bisher berücksichtigt .

. Es handelt sich nicht nur allein um Klassiker , die vicll »icht ein -
mal in einer Wackle oder auch im Laufe von vierzehn Tagen auf -
geführt werden könnten , sondern um das Sendcspiel über -
Haupt .

Selbstverständlich kann «ine Aufführung etwa von Otto Ernsts
Komödie „ Flachsmann als Erzieher " nicht als Kunstwerk gewertet
werden , wohl aber als eine gute Unterhaltung , und auch das ist zu
berücksichtigen , gerade in dieser Zeit . Es gibt in dem reichhaltigen
Bestand der Lustsvicllitcratur genug Stücke , die als Scndespiels ver -
wendet werden können . Falsch ist es natürlich , ausgerechnet solche
Stücke hsrvorzusuchen . die zu ihrer Wirkung das Bühnenbild
brauchen , wie es oft geschieht .

Wie selten bringt ein Theater oder ein großes Kino ein Werk
heraus , das wirklich künstlerische Bedeutung hat ! Das geschieht auch
im Rundfunk sehr selten . Aber es gibt ein « Linie guter Unterhal -
tung , eine Unterhaltung , die gleichzeitig die Grenzen der Kunst be -
rührt . Das wird im Berliner Sender vergessen .

Das Hörspiel mit seinen Entdeckungen von Neuland be -
deutet eine Notwendigkeit , daneben dürfen aber die Schätze der Ber -
gg . ngcnhcst nicht vergessen werden . F. Lest .

schlechter . Nach § 22 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes müssen

nämlich Eheleute zusammen zur Einkommensteuer veranlagt
werden , und durch dies « Zusammenziehung beider Einkomnien

verringert sich der steuerfreie Einkommenteil ganz bedeutend .

In unserem Fall stand nun diese Zusammenziehung in einem

gewissen Gegensatz zu den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz -

buche ? . Aber alle Eingaben und Hinweise des jungen Ehemannes

auf diese Bestimmungen nutzten ihm nichts , das Finanzamt berief

sich auf den oben angeführten Paragraphen des Einkommen -

steuergejetzes . Für unseren jungen Zeichner war dies nun eine

ganz besondere Härte , denn die junge Frau betrieb ein selb -

ständiges Erwerbsgeschäft , und es heißt im § 1365 des Bürger¬

lichen Gesetzbuches : „ Die Verwaltung und Nutznießung des Mannes

erstreckt sich nicht aus das Vorbchaltsgut der Frau " , und im

§ 1367 : „Borbehaffsgut ist , was die Frau durch khrs Arbeit oder

durch den selbständigen Betrieb eines Erwerbsgeschästes erwirbt . "

Nach dem Gesetz hatte also der junge Ehemann keinen Anteil und

kein Bestimmungsrecht an diesen — als Borbehaltsgut seiner

Frau gekennzeichneten — Einnahmen . Bei der Steuer -

Veranlagung wurden sie trotzdem seinen eigenen Ein -

nahmen hinzugerechnet , und es wurde von der Gesamt -

summe als steuerfrei ein weit geringerer Betrag abgezogen als bei

getrennten Steuerveranlagungen hätte abgezogen werden müssen .
Steuern zahlen ist nie eine reine Freude , aber es wirkt doch

als ganz besondere Härte, ' wenn ein Ehemann durch das Bor -

behaltsgut seiner Frau , an das er gesetzlich keinen Anteil hat ,

durch erhöhte Steuer noch besonders belastet wird .

dlarxoretlie FalkcnfelA

e Buch
Sin & ührerbuch für tlalurfreumle

Immer mehr kommt man in den proletarischen Kulturorgani -
sationen zu der Ueberzeugung , daß das Wandern , das gleichbedeu -
tend ist mit Schlendern oder , wie der Berliner sagt , Latschen , nicht
der letzte Zweck des neuzeitlichen Fußwanderns sein kann . Gewiß ,
das zwecklose , rein triebmähige Dahingehen und das Sich - Hingeben
an die Stunde der Freiheit wird immer seine große gesundheilliche
Bedeutung behalten . Das waren die Urelemcnte des Urwander -

vegels . Das Arbeiterwandern der letzten Jahr « hingegen hat das
sozial « Moment betont z während merkwürdigerweise die pädago -
gischen Momente des naturwiffenschastlichen , volks - und Heimat -
rundlichen Erkcnnens beim Wandern noch bei weiten nicht die Rolle
spielen , die ihnen zukommen .

Hier setzt ein Buch von Dr . Kurt Nägler und G u st a v

Bergt : Im Herzen Mitteldeutschlands ( Verlag Gum -
mert u. Runge . Berlin NW . 21 , Preis geb . IS M. ) ein . Die Autoren

wanderten jenen wenig begangenen und wenig bekannten Raum ab .
der im wesentlichen bestimmt wird durch die Städte Z e r b st ,

Bernburg . Coswig , Roßlau und Dessau . Wenn der

Preis dieses guten HeimaÄmches, in dem man nur eine U e b e r -

I i ch t s k a r t e vermißt , durch die vielen Photographien auch er -

höht wird , so muß man doch sagen , daß gerade die ausgezeichneten

Photos einen überraschenden Einblick in dieses in Berlin noch wenig
bekannte Stück Erde vermitteln . Dos Buch bietet «ine keincswezs

leichte Lektüre ; es setzt , wenn nicht geologische und Naturwissenschaft -

liche Kenntnisse , so doch den Willen zu ernsthafter Weiterbildung

auf Grund sehr sachlicher , alles Feuilletonistische oermeidender Dar -

stellung voraus . Es ist ein Führerbuch . Dem Wanderführer , der

sich dieses Stück Heimat erobern will , sei geraten , es zunächst ein -

mal In kleinem Kreise abzuwandern , um dann zu entscheiden ,
was er einem größeren Kreise von Naturfreunden bieten darf .

Dr . Nägler behandelt sehr eingehend und gewissenhgst die

geologische Seit «, um dann sehr anschaulich auf die Entstehung und

Entwicklung der heimischen Industrie überzugehen . Wir befinden

uns im Ursprungsland der deutschen Z u ck e r i n d u st r i «. Die

Bernburger Soloaywerke , die Kaliindustrie , die Braunkohlenindu -

ftrie , die Dessau « Bamag und die Junkerswerte werden sachlich
behandelt . Dr . Bergt schreibt anregend über die heimische manniz -

fache Tier - und Pflanzenwelt . Das romantische Element dieser
Sandschafi wird durch die Elbe und das liebliche Selketal verkörpert .
Die «nsthasten und auch für den Laien interessanten Abhandlungen

Bergts über Forstkultur und über den berühmten Wörlitzer Park

sind besonders beachtenswert . Trojan .

WAS DER TAG BRINGT
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Totentanz

Auf dem Boden einer Berliner Mietkaserne wurde kürzlich ein

fremder alter Mann tot aufgefunden . Man bekam schließlich heraus ,
daß es sich um einen Bettler handelte , der sich da oben unbemerkt
oder doch nicht beachtet von den vielen Bewohnern des Hauses , aufs
Sterben eingerichtet hatte . Das gibt es also , dachte inan , wie man
das las : soviel Einsamkeit in ein « Mietkaserne , solchen Bettlertod
ein paar Plafondzentimet « über bewohnten , geheizten , belebten
Räumen — dos gibt es nicht nur in schlechten Romanen , das gibt es

wirklich und mitten unter uns . Und kaum ist das vergessen , da

liefert der Wtag eine Nachricht , die in einer seltsamen , undeutbcrren

Beziehung dazu steht , die Fortsetzung und Gegenbeispiel zugleich ist :
sie kommt aus Failly bei Metz , wo ein gewisser Felix Rouy starb ,
der ein Vermögen von 130 000 Franken hinterließ . Ihm gehörte
auch eine gut eingerichtete Wohnung mit Schränken voller Anzüge
und mit einem weichen und warmen Bett — und doch gehörte ihm
von all dem nichts : denn Rouy war geizig . So geizig , daß er in

Lumpen ging und schließlich vor Hunger und Kälte starb — und

auch dies letzte nicht in seinem Bett : dos wollte er schonen , und so
fand man ihn sterbend auf dem Fußboden , nicht anders als jenen
Bettler in Berlin . . . Der Arme und der Reiche vom Tode auf eine

Formel gebracht , beide krank an der Widersinnigkeit einer Welt , die

Leibniz als beste aller möglichen Wellen bezeichnete — das ist wie
aus einem mittelallcrlichen Totentanz . . . Und damit in solchem
Totentanz auch die Farce nicht fehle , sei die Geschichte des ver -
hinderten Selbstmörders von Zeitz noch hier angehängt : dieser , ein

Handelsmann , hatte sich vor ein Lastauto geworfen , der Chauffsur
hatte aber im letzten Moment bremsen können . Und was tat der
Gerettete ? Er sprang auf und stürzte sich aus den Chauffeur und

mißhandell « den Mann , der ihn um seinen Tod betrogen hatte , der -

maßen , daß er in ein Krankenhaus gebracht werden mußte . Der

Selbstmord « indessen muß seinen Ueberfluß an Lebensenergie » im

Gefängnis austoben . . .
« '

Die Waidkönige von Sachsen

Es ist «in « merkwürdige Sache mit dem sächsischen Humor .

Außerhalb Sachsens leben von ihm ein paar Dutzend Schriftsteller
und Komiker , und sie leben nicht schlecht ; nur in Sachsen selbst — da

ist er anscheinend nicht zu finden . Es dürfte sich hier um einen

reinen Exportartikel handeln — oder wie anders wäre sonst das Vor -

gehen der Dresdener Behörden gegen die „ Waldkönige " zu verstehen ?

Besagte Waldkönige waren , so verkündet in amtlicher Trockenheit der

offizielle Bericht , mehrere arme Bauernjungen aus der Gegend von

Moritzburg bei Dresden : die hatten sich im Moritzbnrgcr Wall » eine

Höhle gebaut — man denke , wie furchtbar , eine unterirdische Höhle .
mit Balken abgesteift , mit Brettern verschall , mit sechs Ecken und

alten Möbeln und Kissen und ein « Lampel lind man kam zu¬
sammen in dieser Höhle , war sie doch das Vcrcinslatal eben des

„ Vereins der Waldkönige " , und dessen Vorsitzender , der Waldkaiser

gewissermaßen , schlief sogar manchmal darin . Und Abenteurerromane

wurden gesunden , und der Bericht erwähnt ausdrücklich , daß sie zer -
lesen aussahen ! — Dies verworfene Treiben hätte vielleicht noch
Jahre angedauert , wenn nicht Gott sei Dank ein Forstbeamter �ei
einem Reviergang in diese Höhle direkt hineingerutscht wäre . D «

pflichttreue Mann benachrichtigte die Polizei , und nun lauerten
Gendarmen Tag für Tag den Höhlenbewohnern auf , um endlich zu
ihrer Verhaftung zu schreiten . Und demnächst werden sich die

Burschen , so schließt der Bericht stolz , vor Gericht wegen Sachbe¬
schädigung und Forstfrevel zu verantworten haben . „ Sachbeschädi -
gung " , „Forstfrevel " ! Dem frommen Bürger graut ! Höhlen , zer -
lesen « Schundliteratur — eine Brutstätte verwahrloster Jugend ! ~

Lieber Richter , der du die Zungens zur Aburteilung vor deinen Tisch
bekommst : da du ihnen ihr Waldkönigtum schon nicht lassen kannst ,
so sprich sie wenigstens frei ! Denn , nicht wahr : wenn unsere Jugend
verdorben wird , dann geschieht das wohl manchmal unterirdisch und
in Lokalen , die man als Höhlen bezeichnen kann — aber die sehen
anders aus als die Erdhöhle im Moritzburger Wald , da werden
andere Schriften gelesen und andere Taten geplant als dort , da ent -

stehen größere Delikte als Sachbeschädigung und Forstfrevel — ob-

gleich diese größeren Delikte nicht so schnell geahndet zu werden

pflegen . . . Lieber Richter , wir alle sind gute Republikaner , aber
wir bitten dich um volle Entfaltung des guten sächsischen Humors
und um — Schutz des Waldkömgtums .

Zweckgemeinschaft
Die allgütige Mutter Erde kann verschiedenen Zwecken dienst -

bar gemacht werden . Man kann auf ihr Kohl bauen oder Wolken -

kratz «, man kann auf ihr Karten spielen oder Tennis . Sie ertrögt
alles mll demselben Gleichmut : und so hat es auch kein Erdbeben

gegeben , als man auf dem gleichen Flecken englischen Bodens , in

Melbourne nämlich , zugleich Rennpferde und Honigbienen
züchtete . Jawohl , dicht bei dem Rennplatz Melbourne hauste ein

Imker : dos war bisher niemanden ausgefallen , weder hatten di «

Fllegtiere die Laustiere noch die Wetter den Bienenvat « gestört .
Bis kürzlich in einem Rennen ein krass « Außenseller zum Siege
kam — ein . so krasser Außenseller sogar , daß die RennleituNa Unter -

suchungen anstellen lieh . Und diese Untersuchungen ergaben einen

ganz neuen und modernen Fall von Zweckgemeinschaft zwischen
Tieren , welches Problem ja wohl mll im Mittelpunkte des wissen -

schaftlichen Interesses steht . In diesem Fall waren das siegende
Pferd und eine Biene eine solche Zweckgemeinschast eingezangen .
Dos Pferd hatte der Biene einen warmen Platz aus seiner Hinter -

seit « eingeräumt , die Biene dem Pferd dafür einen Stich mll dem

Stachel in diese Partie oersetzt . Die Angst beslügelle den eilenden

Fuß , das Roß raste dahin und lange vor seinen nichtgestochenen
Konkurrenten durchs Ziel . Dies raffinierte Komplott wurde durch
die Ausm « ksamteit des untersuchenden Tierarztes entdeckt , der noch
die kleine Geschwulst auffinden konnte . Der Sieg konnte dem Gaul

jedoch nicht streitig gemacht werden , da weder chm noch seinem Be -

siger noch etwa der Biene eine betrügerische Absicht nachzuweisen
war . Immerhin : wenn in Zukunft erfolgarrn « Rennstallbesitzer
oder schlecht rellende Jockeis sich nebenbei mit Bienenzucht be -

schästigen und etwa so «in Tierchen in einer Stretchholzschachtet b «

sich tragen sollten — dann wäre Borsicht mn Platze . Immerhin . . .

Herr Meyer bleibt kalt

Die Negertänzerin Josefine Bat « , deren wippendes Hinterteil

schon so manchen Streit und so manchen Skandal veranlaßt «, ist von

ihrem bisherigen Partner Peter Meyer auf 500 000 Fronten Schaden -
ersatz verklagt worden . Sie hat Herrn Meyer nämlich Knall und

Fall entlassen — und warum ? Weil er ihr ( man wird mirs nicht

glauben ! ) , weil er ihr ganz einfach — zu kühl war , zu temperameni -
los , zu gelassen . . . Die Polizei , die doch Josesinen fern steht , muß

ihr Auftreten oerbieten , weil sie keinen ihrer männlichen Zuschauer so
kalt läßt , wie sich » gehört . Aber ihren Partner .— den läßt sie
kalt . . . eine komisch « Welt !

Wochenragout
Russische , einstweilen noch nicht verhastete Ingenieure haben e- n

neues Metall crfußdcn , das widerstandsfähiger und besser sein soll
als Aer vorzüglichste Stahl . Es soll besonders zur Waffensabrikalivn
Verwendung finden . Die Ersinder haben der neuen Legierung zu
Ehren Stalins den Namen „ S t a l i n i t " gegeben . — Wahrhaftig :
das ist ein Sinnbild ! Wer wollte nun noch zweifeln , daß die

Rüstungsindustrie mll Stalinit glänzende Geschäfte machen wird . . . ?

. Weniger Glück scheint man in Sowjetrußland mll der Nudel -

fabrtkation zu haben — es ist noch nicht bekannt , welch »
Macherrschasten welcher Industriepartei daran schuld sind . Bekannt

ist lediglich , daß deutsche Importfirmen große Posten Makkaroni aus

Rußland bestellt hatten , bei Besichtigung der ersten Sendungen aber
die Abnahme der Ware verweigerten : sie war bröckelig und fiel bei
der ersten Erschütterung auseinander . Jnsolzedessen schob man die
Ware nach Frankreich ab , wo sie an die Soldaten verfüttert werden

sollte . Wer die Soldaten weigerten sich, diese Nahrung zu ge -
nießen , und nun scheint aus der Sache eine förmliche Affäre zn
werden - . . Aielleicht wendet sich Stalin mal an seinen Diktatur¬

tollegen von der anderen Fakultät : der ist doch Fachmann für
Makkaroni . . .

In Budapest haben sich die Sportredakteure zu einem

Sportklub zusammengetan , um den Kritisierten auch praktisch
das Bessere demonstrieren zu können ; und in New Pork haben am
Neujahrstage die Musikkritiker ein Konzert gegeben , weil
man sie aufgefordert hott «, mit gutem Beispiel vnrapzugehen . — Da
werden wir denn wohl demnächst in Berlin Thcateraufsührungen
unserer Kritiker erleben . Als erste Premiere dürste Schillers „ Braut
von Messina " in Frage kommen , und die Herren Kerr und Ähering
werden darin die ieindlichen Brüder darstellen . , ,



Endlich ein bischen Skilauf
für die Berliner Arbeitersportler möglich

Viel Schnee gab es nicht , aber wer nicht dabei war , wird nutit
glauben , daß es noch soviel war . Trotz der geringen Aussichten
versammelten sich gestern in Wtlhemshagen 30 Arbeiter -
sportlerinnen und - sportler , die es doch versuchen wollten . Der
Berliner Arbeiterwintersporiler ist notgedrungen bescheiden , weil

Gebirgsfahrtenn wegen Lohnabbau und Arbeitslosigkeit ausfallen
müssen . Wie gesagt : Es hätte sein können , aber schließlich fanden
sie in den Grenzbergen doch ein paar bewaldete Hänge mit Gras -

narbe , auf denen gefahren werden konnte . Auf Sandboden dursten
sie sich allerdings nicht wage » , denn da war die nur 3 vis 4 Zenti -
meter dicke pulverige Schneelage vom ersten Mann weggefegt . Auch
die Uebungsmöglichkeiten auf den Grashängen waren beschränkt .
Die Anfänger mußten sich damit begnügen , stehend abzufahren ,

Bogen waren unmöglich . Die vorgeschrittenen Läufer übten Quer -

schwänge und fegten damit eine Stelle nach der anderen blank .

Aber geübt wurde . Und dann kam die Sonne durch , das

hat für vieles entschädigt . ' Als es nach Woltersdorf weiterging .
hatte sich jeder mit den Verhältnissen abgefunden , alle wußten sich
im Wald die besten Schneestellen auszusuchen . In den Kranichs -

bergen blieben die Anfänger auf einer kleinen Wies «, die zu aller

Freude etwas mehr Schnee hatte . Die besseren Läufer machten in -

zwischen einen kleinen Spurt durch die Berg « , die steilen Gestelle im

Osten erlaubten sogar Schußfahrten . Am späten Nachmittag ging
es wieder nach Wilhelmshagen zurück . Alle dreißig haben durch -
gehalten , und es gab nur eine Meinung : der Tag hat doch gelohntl

«-

Gute Erfolge deutscher Arbeiterwinkersportler in Böhmen . Beim

nordwestböhmischen Wintersportsest des deutsch - tschechischen
Arbeiter - Turn - und Sportverbandes gewann U l l m a n n - Johann -

gcorgenstadt im Erzgebirge den lö - Kilometer - Lauf in 1�) 7: 44 . Sieger
im S- Kilometer - Mannschastslauf wurde Iohanngeorgenstadt in 34 : 18 .

Die Olympiaausscheidung in den Doleppalpen . Der zweite Teil

der Ausscheidungen für das Arbeiter - Wintersport -
o l y m p i a in Mürzzuschlag - Steiermark , an dem sich die süddeutschen
Bewerber beteiligten , nahm einen außerordentlich guten Verlaus .
lieber 100 Wettkämpfer aus Südbayern und Württemberg hatten

sich eingefunden Sehr zahlreich waren neben den Sportlern des

Arbeiter - Turn - und Sportbundes die Naturfreunde vertreten . Das

Wetter und die Schneeverhältnisse waren sehr günstig . D i e

Naturfreund « belegten in den meisten Weit -

bewerben die ersten Plätze . Besonders zeigte sich chre

Fertigkeit im 8�- Kilometer - Abfahrts - und im Z- Kilometcr - Hindernis -

laus . In beiden Läufen siegte Eisbcrgcr von den Münchcner

Naturfreunden , im ersten Laus in 14 : 23 und im zweiten Laus in

6: 42 . Sieger im IS - Ktlometer - Langlauf wurde F e i g c l vom

Turnverein München - Ost in 60 : 49 . Der 6 - Kilomcter - Lauf der

Sportlerinnen war eine sichere Sache sllr Hund - Rosa von den

Münchencr Naturfreunden , die die Strecke in 10 : 27 bewältigte .

Wintersport am Sonntag
Barwa bleibt SdineUaufmefcter

Auf der Buscheisbahn in der Kaiserallee gelangte am Sonntag
die Berliner Meisterschaft im Eisschnellauf zum

Austrag . Zum ersten Male wurde bei den Strecken über 1300 und

3000 Meter der aus dem letzten Verbandstag beschlosien « Massen -

start zur Anwendung gebracht , der sich durchaus bewährt « . Er -

wartungsgemäß fetzte sich auch diesmal wieder der Titelverteidiger
Barwa ( Berliner Eislaufklub ) durch . Er gewann alle drei Strecken

und siegte so im Gesamtergebnis vor Lötsch und Müller vom Schliti -
schuhklub . In den dem Nachwuchs vorbehaltenen Rahmenkämpscn
zeigte Seelicke ( Berliner Eislaufklub ) gutes Können . Ergebnisse :
Berliner Meisterschaft , 3 0 0 Meter : 1. Barwa ( Berliner Eislauf -
klub ) 51 . 1: 2. Müller ( Berliner Schlitlschuhklub ) 33. 9. 1 3 0 0 M e te r :
l . Barwa 2: 44,2 : 2. Lötsch 30 Meter zurück . 3000 Meter :
1. Barwa 9: 43,8 , 2. Lötsch 2 Meter zurück .

ZNenselaus in Bad Reiaerz . In der Umgebung von Bad
R e i n e r z wurde am Sonntag der traditionell « M e n s e l a u f
über 16 Kilometer zur Durchführung gebracht . Bei besten Schnee -

Verhältnissen stellten sich 120 Läuser in den verschiedenen Klasien
dem Start . Der Favorit L e u p o l d - Breslau , der den Wettbewerb
bereits zweimal gewonnen hatte , ließ sich auch diesmal den Sieg
nicht entgehen und gewann den wertvollen Wanderpreis damit end -

gültig . Ergebnisie : Klasse I : 1. Leupold - Breslau 1: 13,06 : 2. Letzel -
Neinerz 1: 16,24 . Klasse II : 1. Fritz Urban - Reinerz 1: 19,36 . Alters -

klasse l : 1. Heinzelmann - Breslau 1: 28,08 . Altersklasie 11: 1. F. Hart -
mann - Breslau 1: 47,36 .

Die neuen Zunioren - Vobmeister . Auf der in guter Berfassung
befindlichen 1000 Meter langen Bobbahn in Hahnen klee wurden

am Sonntag die deutschen Juniorenmeisterschaften
im Zweier - und Viererbob ausgetragen . Die Zweiermeisterschaft

sicherte sich der Bob „ Bleibtreu * des Berliner Schlittschuhklubs mit

dem bekannten Motorradfahrer Werner Huth am Steuer und

Ladewig an der Bremse . Huth fuhr mit dem gleichen Schneid , wie

man es von ihm in Motorradrennen gewöhnt ist , und holte mit

2: 12,1 für zwei Fahrten einen neuen Bahnrekord heraus . Den

zweiten Platz besetzten Wiese - Hopp « ( Hannover ) auf Bob „ Pulchen "
in 2: 16,3 . Sieger der Vierermeisterschast wurde Bob „ Wispo *

( Steuer : Wiese , Bremse : Hoppe ) in 1: 39,2 .

Um den Wanderpreis des Dsutsckien Boboerbandes . Bei gutem
Wetter gelangte auf der 2403 Meter langen Bahn in Friedrich -
r o d a das Vicrerbobrennen um den Wanderpreis
des Deut ' fchen Bobverbandes zum Austrag . Von den

acht gestarteten Bewerbern schieden bereite drei im ersten Lauf durch

Sturz aus , darunter auch der Pokalverteidiger Bob „ Petz " mit

Schäfer - Oberhof am Steuer und der von Grau geführte Bob des

Berliner Schlittschuhklubs . Die best « Gesamtzeit erzielte der Bob

„ Eva " vom Berliner Schlittschuhtlub mit Düsedau am Steuer und

Heymann an der Bremse mit 5: 02,3 für zwei Fahrten .

Absahrts - und Sprunglauf In Innsbruck . Die SkiNub Inns -
brück hatte mit seiner internationalen Veranstaltung
einen vollen Erfolg . Schweizer , Norweger , Oesterreicher und Bayern

trugen zum Gelingen der Prüfungen bei . Sowohl im Absahrts - als

auch im Sprunglauf waren die gebotenen Leistungen hervorragend .
Der Abfahrtslauf führte über eins Strecke von 8 Kilometer ,
wobei 930 Meter Höhendifferenz zu überwinden waren . Die hohe
und lockere Schneelage erfordert « von den 70 Bewerbern gutes Stand -

vermögen . Trotzdem ging alles glatt vonstatten und die erzielten

Zeiten sind als außerordentlich gut anzusprechen . Die beste Leistung

zeigte der Iungmann S e e l o s - Seefeld , der mit 10 : 21,4 um

26,8 Sekunden bester war als Otto Lantfchner - Jnnsbruck . der Sieger
der 1. Klasse . — Bei dem von 4000 Zuschauern besuchten Sprung -

lartf zeigten insbesondere die Schweizer M a ure r - Davos ,

Eh togna - Sankt Moritz , der Norweger K j c l la n d - Zürich , ins -

besondere aber der junge Tiroler D e l l « k a r t h glänzendes Können .

Letzterer bot mit Sprüngen von 48, 37 und 36 Meter die best «

Gesamtleistung .

• ARBEtTEH 7USSBALL
Minerva gewinnt 10 : 1

Das zweite Vorrundenspiel um die Kreisfuß -

ballmeisterschast endete mit einer hohen Niederlage des

Bezirksmeisters Spandau2 5. Mit nicht weniger als 10 : 2 Toren
wurden die Spandauer von Minerva 28 geschlagen . Bis zur Pause
waren sich beide Mannschaften gleichwertig . Schon in der zweiten
Minute fiel der erste Treffer für Spandau . Minervas Hintermann -

schaft mußte schwere Arbeit verrichten , um das Tor zu schützen .
Dann kam der Sturm mehr und mehr auf , bis es in der zehnten
Minute gelang , den Ausgleichtreffer zu erzielen .

Eine verpaßte Gelegenheit ! Die von dem recht * auf
dem ßllde sichtbaren Stürmer gegebene Vorlage
wird von seinem Mitspieler verpaßt — das Bein war

zu kurz .

Auf beiden Seiten wurde nun um die Führung gekämpst .
Einige Minuten vor der Pause mußte Spandaus Torwart den Ball

zum zweitenmal zur Mitte gebe ». Nach deni Seitenwechsel dann

ein vollkommen verändertes Bild . Von dem durchreißerischen Elan

der Spandaucr war überhaupt nichts mehr übriggeblieben . Als ihr
Torwort noch verletzt wurde , war es vorbei . In gleichmäßigen Ab -

ständen erzielten die Neuköllner noch wettere 8 Tore , denen die

Spandauer nur «ins entgegensetzen konnten .

Auch Minervas Jugend Mannschaft gelang es , die

führende Stellung in der Tabelle zu sestigen . Ihr gestriger Gegner

Lichtenberg l wurde mit 6 0 geschlagen. — Hoppegarten und

Lichtenberg II trennten sich beim Stande von 5 : 3. Lichtenberg I

gegen Eintracht 3 : 1. Friedenau gegen Sokol 1 : 4. Wildau gegen
- Deutsch - Wusterhausen 4 : 0. vtorkow gegen Osten 7 : 1. Lichten -

berg I 2 gegen Eintracht 2 4 : 4 . Friedenau 2 gegen Drewitz 1 : 3.

Wedding 2 gegen Saxonia 2 6 : 4 . Hoppegarten 2 gegen Lichten -
l >crg 112 1 : 5. — Jugend : Dorwürts - Wedding gegen Brande »

bürg Z : 2.

. Artjeiter - �asserdall - Serie
Berlin XII - Union 6 : 6 / Charlottenburg - Lichten¬

berg 11 : 1

Der erwartete Sieg von Berlin XII über Union blieb aus .

Union , in stärkster Aufstellung spielend , war gegen das von zwei

Wochen katastrophal « Spiel gegen den Bundcsmeister Eharlottenburg
unoerkennbar verbessert . Beide Mannschaften fanden sich anfangs
nur schwer , das Zuspiel blieb ungenau , die Kombinationen unüber -

legt . Freistehend erhielt Unions rechter Verteidiger den Ball , brach

gut durch und sandte zum 1. Tor sllr seine Farben ein . Union war

dann vorübergehend tonangebend : 2 weitere Tore , die nur durch
einen Erfolg von Berlin XII , der aus einem Freiwurf resultierte ,

unterbrochen wurden , waren die zahlenmäßige Ausbeute . Doch nun

hatte sich die Sieben von Berlin XII gefunden und technische sowie

taktische Ueberlegeicheit verschafften ihnen «ine 4 : 3 - Führung bis

zur Pause . Nach der Halbzeit schaffte gutes Abspiel eine 3 : 3 - Füh -

rung , dann wurde Union durch schnelle Durchbrüche wieder überlegen
und erzielte noch 8 Tore . Eine gute Kombination brachte die

Berlin Xller gegen Schluß aus 6 : 6 heran .

Charlottenburg traf infolge Spieloerlegung an Stelle

von Hellas auf Lichtenberg und hatte naturgemäß leichtes

Spiel . Allerdings muß rühmlichst anerkannt werden , daß Lichten -

berg in der ersten Halbzeit geradezu hervorragenden Widerstand

leistete , was ain 2 : 0- Halbzcitstand für Charlottenburg zum Aus -

druck kam . Der Kampf , der sich zumeist in der Spielfeldhälfte von

Lichtenberg abwickelte , sah «ine deutliche Ueberlegenheit des Char -

lottenburger Sturms . Die Berteidigung von Lichtenberg leistete je¬

doch gute Deckungsarbeit , nur selten vermochte sich ein Charlotten -

burg - Stürmer freizumachen . Die beiden Tresser in der ersten Halb -

zeit waren hart erkämpst , aber voll verdient . In der zweiten Halb -

zeit war dann die Ueberlegenheit des Bundesmeisters zu eindeutig ,
um nicht Erfolge zu zeitigen Charlottenburg hat gegenwärtig nur

wenig ernsthaste Gegner in der Berliner �. - SpieMasse , und so

darf man dem Wiederholungsspiel gegen Hellas I, das am Ende des

Monats zum Austrag kommt , mit einiger Spannung cntgegenlchen .
/

- Ardeiter - l ' kodcex
Die sonntäglichen Spiele ergaben zum größten Teil die er -

warteten Siege . Der VfL . Ostring überrannte Tennisrot mit

6 : 1 Toren . Di « TemüsUute leisteten wider Erwarieu nicht den

erhofften Widerstand , sie scheinen jetzt eine Schwächeperiode im

Sturm zu haben . — Freie Turnerschast Groß - Berlin Mariendorf

gegen AthletiksportUub 3 : 0 ( 2 : 0) . Maricndorf siegte infolge besserer

Durchbildung . Die gm ausgebauten Slngriffe wurden ick schnellstem .
flüssigem Spiel vorgetragen Der ASC . bevorzugte «ine durch -
schlagende Durchbruchstaknk die aber von der aufmerksamen Ver -

teidigung Mariendorfs erkannt und vereitelt wurde . Die Verlierer
haben eine schnelle , aber leider ohne Zusammenhang spielende
Mannschaft . — Freie Turnerschaft Groß - Berlin Nordring gegen
Sportverein Moabit 4 : 1. Nordring gewann , dem Spielverlauf
entsprechend , etwas hoch . Moabit war zeitweise gut und ebenbürtig .

l hatte aber im Sturm nicht die nötige Durchschlagskrast , auch ließen
die Läuser viel zu wünschen übirg , während beim Sieger die Läufer -
reche die Besten der Mannschaft waren . — Freie Turnerschaft Groß -
Berlin Nordring 2 und Osten 1 =- 8 : 2 ( 3 : 2) . In diesem Spiel
zeigten die noch sehr jungen Ostenspieler ihrem an - Erfahrung über -

legenen Gegner besonders vor der Pause ein eifriges und ansprechen -

. das Spieb — Freie Turnerschaft Groß - Berlin Pankow gegen Verein
für Volkssport Neukölln 3 : 0. In diesem Freundschaftstreffen
machten die Pankower die im Serienspiel erhaltene Niederlage
wieder gut .

Weitere Resultate : VfL . Ostüring 2 gegen Tennis Rot 2
7 : 2 ( 3 : 1) . FTGB . Mariendorf 2 gegen SV . Moabit 2 — 10 ; 1

( 3 : 0) . FTGB . Nordring 3 gegen Tennis Rot 3 — 5 : 1 ( 2 ; 0) .
VfL . Ostring 3 gegen FTGB . Pankow 2 — 5 : 3 ( 3 : 1) . Bei den

Frauen siegte Ostring über Nordring 3 : 0.

Handball - Resultate

Von den 1. Mannschaften haben gespielt : Wedding I — Hennigs¬
dorf I. Wedtnng , der Kreismeister , hat hier wieder überlegen ge -
wonnen , und zwar mit 7 : 2 ( 1 : 1) . Ferner Norden I — Moabit I
7 : 2 ( 4 : 0) . Kalau I —Neukölln I 0 : 3 ( 0 : 1) . FTGB . Südost I —
Wildau I 1 : 1 ( 0 : 0) . FTGB . Nordost I — FTGB . Oberspree 3 ; 4
f3 : 2) . Außerdem spielten : Siemensstadt II — Kleingärtner Char¬
lottenburg I 1 : 2 ( 1 : 1) . FTGB . Friedenau 1 1 —Marwitz I 4 : 1
(— ). FTGB . Friedenau III — Schwimmunion 1 : 10 ( 0 : 7) . Tel¬
tow I - FTGB . Nordost 113 : 0 ( —). Norden 2 I —Moabit II 10 ; 1

( 4: 0) . Kakau II —Neukölln III 3 : 1 ( —). Rosenlhal I —FTGB .
Nordring II ( Turner ) 2 : 2 ( —). Frauenspiele : FTGB .
Südost II — Wildau I 1 : 0 ( 0 : 0 ) . Kalau — Neukölln 0 : 4 (— ).
Jugend : FTGB . Südost I — Wildau I 1 : 10 ( 1 : 6) . Schüler :
FTGB . Südost —Wildau 1 : 4 ( 0 : 1) .

Große Tage im Tennis
Der französische Champion Borolra in Berlin

Von dem französischen Tcnnischampion Jean Borotra war
nicht zuviel versprochen worden : was der sympathische Franzose am
Sonnabend und Sonntag im Rahmen des Klubwettst - cits zwischen
dem Internationalen Klub von Frankreich und dem
Berliner Hallentcnnisklub zeigte , riß zu großer Bc -

geisterung hin . Der „ fliegende Baske " meisterte feine Gegner mühe »
los : Borotra demonstrierte Hallentennis , wie man es bisher in
Berlin noch nicht gesehen hat .

An beiden Tagen war die Halle ausverkauft , die Anwesenheit
des französischen Tennisspielers hatte ihre Anziehungskraft nicht ver »
fehlt . Der Berliner Zander war der erste Gegner Borotras . Der
Franzose brauchte natürlich nicht einen Augenblick aus sich heraus -
zugehen , mühelos fertigt « er Zander mit 6 : 1, 6 : 2 ab. Auch in den
Doppelspielen Gention - Glaser gegen Gartz - Schwenker
sowie Borotra - Brugnon gegen P r e n n - T r. K. Klein -
s ch r o t h blieben die Franzosen überlegene Sieger . Den einzigen
Sieg des Abends holte Prcnn heraus , der Ch. Bousfus mit
6 : 3 , 6 : 4 bezwang . Dle Fortsetzung ' d? s Kampfes am Sonntag
brachte den Berlinern noch einen unernmrteten Erfolg . Der 5) an -
nooeraner von Cramm konnte Gantieni mit 4 : 6 , 6 : 2� 6 : 4

knapp schlagen . In den Abendlämpsen galt die besondere Ausnierl -
samkeit wieder der Begegnung Borotra - Prenn . Borotra siegt «
mit 6 : 1, 4 : 6. 6 : 1 erwartungsgemäß . In den Doppelspielen kamen
die französischen Gäste wie am Vortage zu überlegenen Erfolgen .
11 : 2 hieß das Endresultat für den Internationalen Klub von
Frankreich .

Arbeitersportler Kegen kascbismus
In Nürnbergs größtem Saale hielten am Sonntag die

Arbeitersportler eine gewaltige Kundgebung gegen
den F a s ch i s in u s ab . An die 3000 Teilnehmer hörten dem ein -
drucksvollen Referat des Reichstagsabgcordneten und Vorsitzenden
des Arbeiter - Turn - und Sportbundes Geliert in tadelloser Diszi -
vlin zu. Kein einziger Zwischenruf störte den Zusammenhaiiz
zwischen dem Redner und den Zuhörern . Gellert rechnete äußerst
schars mit dem Hakenkreuzlertum und seinen Trabanten im bürger -
lichen Sportlager ab . Die Versammlung unterstrich durch Zustim -
inung die Aiissührungen des Redners , daß das schassende Volk die

gewaltsame Auscinandersetzunng nicht will , daß es aber gerüstet ist ,
falls die Gegenseite den Kampf wünscht .

Oer « Sturmvogel� bei Rahrbach

Das vom französischen Luftfahrtministeriuin bestellte Flug¬
boot Rohrbach — R o m a r geht feiner Vollendung entgegen .
Am Sonntag folgten zahlreiche Mitglieder des „ Sturmvogels "
der Einladung der Rohrbach - Werke , das gewaltige Flugboot zu bc -

sichtigen . Der Prcssereferent der Firma liolza pfel hielt vor den

Mitgliedern «inen instruktiven Vortrag über die interessanten tech -
Nischen Einzelheiten des Flugboots , die zur Steigerung der Sicher -
heit von außerordentlicher Bedeutung sind . Aus der sich an dis Be¬

sichtigung anschließenden Diokufsion ging hervor , daß die Werktätigen
die Fortschritte im Flugzeugbau mit großem Interesse verfolgen .
2luf dem noch in diesem Monat stattfindenden Werbeabend
der Ortsgruppe Ncukölln - Brih wird Holzapfel einen L i ch t -

bildervortrag über ein die breite Oeffentlichkeit interessierendes
Thema halten .

Das Zlleldeecgebnis für die deutschen Eislausmeisterschaslen , deren
Durchführung der mit der Austragung betraute Hamburger
Schlittschuhläuferverein von 1881 wegen der ungünstigen Witterungs -
Verhältnisse auf den 17. und 18. Januar vertagte , ist wenig de -
friedigend ausgefallen . Besonders schlvach besetzt sind die drei Kunl ! -
lanfwettbewerbe mit insgesamt nur siebe » Meldungen

s »<i « S» nt * m uud JtonufaStee , 1. «wie . Diknitcq . 13. Januar . 30 Uhr ,
Siiartfnausfdjufifitiunq In irr «rciaaefchäftaftellc , GlfäfTet 6it , 86 —SS.

gupballabtrilun » iKt fiS »». , B«,irr Cljatlotttnburii . 14. gonimt , ' JO Ulir ,
im Lokal Saif , «alsrriii . Auqufta . Allw 52, Iakiresncrsomuikniia . Zukball »
inkrteffenten aus SOtoa&lt und Cliarloitcicburq (kiiö ftcrjlidift cinntlabrn oi. ' f
werden ffebeten , sich schristlich bei Erich Haustein , ND. 87, Zwuizliftr . 7,
zu melden . ,

AT« » . , Bezirk Eiidaft . Treptow . Di« ssrauenableilunq ciiber 25 Iasirel
turnt ab Dloiisiaq , 15. Januar , ahn « Iuii «miidch «n. in der Turnhalle z�ouc!" -
ftraste .

Jteic CporL und ätSüfttnoctiiniaiuifl , «dt . Mitte . Di- noiag . 13. Januar .
fallt der UeHunasabcnd in der »Eoldonen «na «I " aus . Treffpunkt aller Mit -
zlicder zum Arbeilsditnft um 20 Uhr bei Braffer , Michaelkcrchitr . LZo.

Sportperein Moabit . cZefchüftsstrlle : Brun , Braake . Waidstr . 42. Die filc
Mon ' aa anaefefct aeweiene ssunklionärsistun » findet nicht statt , fondern musito
auf MititPtich , 14. Januar , 20 Uhr. Lokal ZüSstel. virfchaben werten . Danner - -
ta ». 15. Januar , 20 % Ilhr , Badeabcnd im Stattbad Turmstraste . Mittwoch .
21. Januar , 20 Uhr, Lokal . «leine « Defellschaftshaus ". Etramlir . 28. Jahres -
vereinsverfammluna . Die Turnzeiten der Abtriluna sind iestt wie foltit :
Männer und Iuaend : Drenstaa . 20 —22 Uhr Turnhalle Quistowstraste : ffrcitaa ,
Ilt ' /i —2t % Uhr . Turnhalle Waldenferltrasic : grauen cllber 25 Jahre ) : Dienstan .
20 —22 Uhr : Junamädchen : Jrcilaa , 20 —22 Uhr, Turnhalle Luistowstrasie :
Schiller und Schlllerinnen : Zllantao 17 —lg Uhr funrcr g Jähret . Dienstua
und Treilag . 18 —20 Uhr. Sonnabend , 2t . Januar , im „Tiergartenhof " , Bahn -
Hof Ticraarten , Vcreinoveranüaen ,

Kartell iär «rbeiteespart und «örpeepslea «. Baakow . Dienstag . 13. Januar ,
1SZ. Z Uhr. bei Lehmann , Mlihlen . Eck« Marimilianstrast «, «artellgeneralo "-
lammwir ». . Zraz - bazcn mi' . öriagen . MitÄiedsSilch alz Ausweiz .



Die Komparsen .
Ein falscher OrganisaiionSversuch .

Ziehen den l >ochbezahlten echten und künstlich gezüchteten
„ Staren " gibt es in der Filmindustrie Hunderte von Darstellern , die
im Schatten dieser wirklichen und scheinbaren Filmgrößen ein ganz
kümmerliches Dasein sristen . Es sind dies die sogenannten Kam -

p a r s c n , unter denen sich manch sähigcr Kopf befindet , dessen
filmische Leistungsfähigkeit der vieler Stars nicht nachstehen würde ,
bekäme er nur die Gelegenheit , sein 5lön » « n zu beweisen . Das
Elend dieser „ kleinen " Leute gehört aber so zum Filin wie das Wohl -
leben der geradezu vergötterten Haliptdarsteller . Ihre Bezahlung ist
meist hundsmiserabel , die Beschäftigung von der Laune des Glücks
und der Regisseure abhängig und dann obendrein unbegrenzt .

Eine einheitliche Organisation dieser Proletarier
beim Film könnte bestimmt auch hier einmal gründlich Wandel

schassen . Als Beweis für diese Behauptung braucht nur an die

Artisten erinnert zu werden , die sich mit Hilfe einer straffen
Organisation einigermaßen erträgliche Arbeitsbedingungen errungen
haben . Die Notwendigkeit des gewerkschaftlichen Zusammenschlusses
der sogenannten Komparsen hatte wohl auch der Einbeniser der

Komparscnvcrsammlung zum Sonntagnnchmittag im „ Darmstädtcr
Hof " erkannt .

Herr Kurt Larsen , so hieß der Einbcruscr , wollte durch diese
Versammlung die Gründung einer internationalen Komparjenloge
vorbereiten . Wenn ihn schließlich auch die besten Absichten geleitet
haben mögen , so war doch sein Orechnisationsplan so schlecht cnt -
wickelten , und sein Organisationsprogrannn so wenig durchdacht , daß
dieser Versuch scheitern mußte . So schlecht vorbereitet wie Herr
Larsen geht man nicht an eine derartige Sache heran , zunial die

FUmkomparsen durch Organisationsgnindungcn schon manche bittere

Enttäuschung erlebt haben .
Die Drahtzieher in der „ revolutionären " Filingcwerkschast be-

rnächtigten sich der Leitung dieser Versammlung und mißbrauchten
fie zu einer Propaganda für die NGO . , die allerdinngs auch
verpuffte . Die Bühnengenojsenschafl , die Internatio¬
nale Artistcnloge und der Chorsängeroerband
brachten durch persönliche oder schriftliche Erklärungen zum Aus¬
druck , daß sie einem solchen nebelhaften Gebilde von Organisation ,
wie es Herr Larsen schaffen wollte , ablehnend gegenüberstehen . Die
kleinen Filmleute sind um eine Hoffnung ärmer , aber um eine

Erfahrung reicher , die sie nützen sollteii .

Maßregelungsversuche bei Mosse .
Die unbequemen AngesteMenratsmitglieder .

Man schreibt uns : Das Haus Rudolf Masse versucht offenbar ,
feiner traditionellen sozialpolitisch reaktionären Einstellung gegenüber
feinen eigenen Angestellten treu zu bleiben . Dieser demokratische
Zeitungsverlag legt offenbar Wert darauf , in scharfmacherischer Bc -

zichung im Arbeitgebcrvcrbond für das Berliner Zcitungsgewerbe
au erster Stelle zu stehen . - Schon in den Jahren 1923124 stand
Rudolf Mosse in dem Kaknpf , den der Arbeitgcberverband für das

Vertmer Zeiwngsgewerbe gogen den bameis bestehend « Tarif¬

vertrag für die Angestellten führte , mit an der Spitze .
Es war das Haus Rudolf Masse , - das damals brutal euch rück -

sichtÄos die ihm in diesem Kampse hinderlichen Angestelltenrät « in

seinem Hause beseitigte . Die Angestelltenräte wurden unter Druck

gefetzt so lange , bis sie sich aus den Betrieben entfernen ließen . Der

damalige Syndikus der Firma Rudolf Mosie , ein Herr D r. K ö st c r,
erklärte zynisch , es habe sich hierbei um ein Geschäft für die Firma

gehandelt , so, als ob man «inen Sack Bohnen kaufe . Diejenigen

Angestellten , die sich dann für eine Neuwahl der gesetzlichen

Anzcstclltenvertrctung einsetzten , wurden dann sofort ent - fernt , was

zur Folge hatte , daß die verschüchterten Angestellten in dem demo -

kratischen Zettungsverlag Rudolf Alosie jahrelaug nicht wagten , ihre

Rechte aus dem Letriebsrätegefeh wahrzunehmen .
Nach jahrelangen Bemühungen ist es dem Zentralverband

der Angestellten gelungen , ab Juli l ! )3l1 wieder einen

Tarifvcrtag für die kaufmäimifchen Angestellten herbeizuführen .

Ebenfalls ist es im Jahre . 1930 feit Iahren zum erstenmal gelungen ,
iin Haus Rudolf Masse eine gesetzliche Angestellten -

Vertretung ins Laben zu rufen . Und wiederum versucht jetzt die

Firma Rudols flösse , Angestelltenrät « , die ihr in Erfüllung

ihrer gesetzlichen Aufgabe bezüglich der Uebcrwachung und Durch -

sührung des Tarifvertrages unbequem und lästig werden , z u s ch i k a-

nieren und zu maßregeln . Die lächerlichsten Borsälle , die

bei gewöhnlichen Angestellten wegen ihrer Bedeutungslosigkeit über -

Haupt nicht Beachtung finden , werden sein säuberlich gesammelt ,
wenn es sich um Angestelltenrats Mitglied er handelt .
Der Verlag versucht dadurch , die Arbeit der Angestelltenrät « lahin -

zulegen und den Angestelltenrat selbst zu beseitigen .
Wir sind überzeugt davon , daß Messe sich vor dem Arbeitsgericht

Berlin die nötige Absuhr holen wird . Die Angestellten von

Mosse sollten sich aber doch anrmal die Frag « vorlegen , wie es

kommt , daß die Firma sich dem Angestelltenrat gegenüber solche

Maßnahmen erlauben kann , während sie gar nicht daran denkt ,
etwa den Arbeiterrat ebenso zu schikanieren und zu belästigen .
Sollte dies vielleicht daran liegen , daß die Angestellten in ihrer noch

längst nicht befriedigenden freigcwerkschastlichen Organisation der

Firma nicht so imponieren wie die Arbeiter ? Sollte es nicht an

jedem cinsichligcn Angestellten liegen , hieraus die Konsequenz zu

ziehen ? _

Oer Weberkampf in England .
In Durnley 25 000 Arbeiter ausgesperrt .

London . 10. Zannar . ( Eigenbericht . )

Die Spinnerei - nnd Webereisabrikanten von Burnley haben

nicht einmal die von den Unternehmern von Lancashire für den

17. Januar festgesetzte Geueralausfperrung abgewartet .
Am Sonnabend sind bereits sämtliche Spinnereiar -
beiter von Lnrnley . 25 000 Menschen , entlassen und die

Fabriken geschlossen worden . Lurnley ist die Zentrale der seit einer

wache streikenden 5000 Weber . Der Terrorakt der Unternehmer
von Bnrnleq soll natürlich abschreckend wirken . Wahrscheinlich ober

dürste er unter der Arbeiterschaft nur dos Gegenteil bewirken .

1

OiekommumstischeGonderorganifation
Zertrümmerung der Gewerkschaften .

Duisburg . 12. Januar .

In einer am Sonntag abgehaltenen V- rtreterversammlung der

RGO . bezeichnete der KPD . - Mann Birkenhauer die zusammen-
gebrochene wilde Streikbewegung als eine Generalprobe für

die beginnenden Kämpfe und den zu gründenden neuen komnmmsti -

scheu Verband als den Wachtposten der Sowjetunion in Deutschland .

Der Leiter der kommunistischen Aktion , S a e f k o w . kündigte

eine neue Streikbewegung an . Als Ausgaben des neuen Verbandes

bezeichnet « er : Zertrümmerung der Gewertschasten .

Einführung der Siebenstundenschicht im Bergbau . Einrechung der

Erwerbslosen in den Arbeitsgang und Wiedereinstellung der Ge -

mahregelten . Es handele sich um einen politischen Kamps , und man

werde dem „ Polizeiterror " mit allen Mitteln zu begegnen wissen .

Frauen und Kinder werde nian vor die Zechentore stellen und die

Erwerbslose » als Streikposten verwenden . Der Redner kündigte

schon für Montag eine „ neue Epoche des Klassenkampfes " , den

„ Volkskampf gegen den Faschismus " an . Schließlich wurde der

Gründungsbeschluß zur Bildung des neuen kommunistischen

Bcrgarbeitervcrbandes verlesen , der den Namen „ Einheitsnerband

der Bergarbeiter Deutschlands " führen und seinen Sitz in Eisen

haben soll . _

Rundfunk am Abend
Montag , 12. jannar .

Berlin .

16. 05 Dr. Kroll ; „Deutsche iMusikromantik am Anfang und Ende*4.
16. 30 Hans Pfitrncr : Sonate für Violine und Klavier . ErMoll . op. 27 ( Richard

Heber , Violirc und ' Biuno Scidier - Winklcr , Flügel ) .
17. 00 Lieder ( Carin Edclberg . Sopran ; Flflgcl : J. Bürger ) .
17. 30 . . Ski - Heil ! " (Dr. Chr. Pfeil . )
17. 50 J. M. Wehner ; Eigene Dichtungen .
18. 10 J. O. Faber : „ Der Aufbau eines modernen Werbc - Fctdruges " .
18. 30 Hermann Kesser : Eigene Werke .
18. 55 Arbeitsmarkt .
19. 00 Unterhaltungsmusik - ä*
20. 30 Wovon man spricht .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Johann Christian Bach ( 1735 bis 1782) . Oir . : Dr. Landxhoff : I. Sinfonie

D- Dur . 2. Konzertarien . 3. Konzert für Cerabajo . B- Dur , oo 13. Nr. 3.
3. Drei Szenen aus dem Schäferspiel „ Amor \ incitore ".

22. 15 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten (II).
AnschlieDend bis 0. 30 Tanzmusik .

Könlgswusterhausen .

16. 00 Otto Oschiaski : Heimatmuseen in kleinen Orlen .
17. 30 Dr. Fred Hamel nnd Mitwirkende : Chormotettc und Sololied
18. 00 Reg. - Rat Dr. v. Schuckmann : Fliegen - und Mückenbekimpfung im Winter .
18. 30 Prof . Dr. Schmitt : Der moderne Staat
19. 00 Dr. Sobotta ■ Die Umstellung der Bewirtschaftung de« leichten Beden «.
15. 30 Leipzig : Konzert
20. 30 O. M. Markstein : Liebesbriefe groBer Männer .

«Bcrunltnortl . für die Redaktion : hethert 8tp6 «, Rettin ; Rnwisen : Th. «totfe .
Berlin . Striae : Sottnärts Bctla « ©. m. d. S. . Berlin . Druck: Vorworts Sud, .
hruckerei und Strlagsanlialt Soul Einser & Co. . Berlin EW 68. Lmdenstroßr J.

»ieuu 1 Beilaer .

Verband der Bndibinder nnd

Paplerverarbetter OenlsdHands
Ortsrenraiiung Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern zur 3! ob eicht, daß

unser Rolfcqt . der Buchbinder

Wilhelm Hofmann
wohnhaft Britz , Siedlung . Mosce -
LöwenI>>al »Etr . 50, geftorbin ist.

Die EfnZscherung findet Dienstag ,
den 13 Januar , abend » WS Uhr. im
«rematorium Baumschulenweg statt .

Ferner starb unser Kollegr , drr
Buchbinder

Aognst Keller
wohnhaft Taborstr . 4.

Die Brerdigung findet Dienstag ,
den 13 Januar , nachmittag » 2 Uhr.
auf dem Neuen Iafabifirchhas , Reu
iiilln , Hermannstraßc statt

Ehre ihrem Anbenfrn !
Um rrge Beteiligung ersucht

Die Ortsrerwaltand .

1 XUeoitt , LiTUea. lec , Lidtlspiele usw .

Montag , 12. 1.

Staats - Oper
Unter d. Linden

133. A. - V.
19 Uhr

Spisi oder Iran
PalovmTlH «

DleVerlnhangDtl
der Uitrne

Ende n. 22 Uhr

Montag , 12. I.

Stadt , oper
Bismarckstr .

19 Uhr
Ceschl . Vorstllg .

rannoauser
(Dnlidie Fmerp
Hell bftmnkiul

OeDlJöies Theater
8 Uhr

Elisabeth
von Enßland

von Ford Dnitkner
Regie; HeinzHilpert

Hammerspiele
8' lt Ulm

Julesuiiette
uiien

von Tristan Bernard
Regie: RemOepge

Die Komödie
8Ve Uhr

Die Fee
m Franz Molnar

Regie; Steten Hotk.

Staats - Oper
>■ Rieh kr RegitHZ.

v. - a
20 Uhr

Louise
OctflBfl.
Ende n. ZBVaühr

Staat !.
in» GeedemeimiiVl)

22. R. - S.
20 Uhr

Die dmotran
von Orleans

Ende 22-/ - Uhr

Itaati . Miller-IDeater.Qiarittig.
20 Uhr

100 000 Taler
Ende nach 22--e Uhr

THEATER

AD Ml RAIS PALAST
T«l . r ; 4 Tel. : Merkur 9901, »»77

Auf den Fleck
SepsatlonsatOck

aus Chicagos Unterwelt
von EDOAR WALLACE

Preis - Abbau
Preise der Platze O. TB Ms 6 . - H

metropoi- itieater
Täglich 8' .' « Uhr

Schön ist die

weit
Operette von Lehäi
Ritard Tauber, Gills Rlpar.

Sdützendorf.

Komiscnn oper
89- Uhr

Peppina
Operette von

Robert Stolz .

Theater am
Sdiifihauerdamm
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8V» Uhr

Die Quadratur

des Kreises
Lustspiel v. Katajew

Eigie: t. Hendelsohn
Preise von I —12 M.

Deulsebes
IHnslIer - Thesl .
Barbarossa 3937.

SV« Uhr

Zum onldenen
Anker

mit Käme Uorstn
Nur noch wenige

Vorstellungen

SoB9!li . nndSt3. <lllir :

EoiilD. diB Detektive

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780

8' . i Uhr

mm ) die Kuh
milch gehen ?
mit Ilberf Bnssermenn

Tircaterd. Westens
Täglich 8' / »

Sonntag 2Vi u. S- t
Sensaffoncllcr

Operefienerf olg !

Viktoria
undihrHusar

Täglich
SV* Uhr

Mamsell Niloudie
Operetip vpn I »e*vc|

Erika i. Thelnm j
Max Adalbert I

( . ustspieihaus

Kurt GQtZ
Täglich
8V2 Uhn

Vom Lieben
und Indien

Rose - Theater
Gr. Fninkliirt «rStr . i32
Tel. Alex 3322 u. 3393

815 Uhr

Di; Oollarprinressin

Kleines Theat .
Täglich SV« Uhr :

Der gr. Lacherfolg

Der mustergatte
Schwank in 3 Akten

£ Uie < sanger
Kottbusser Str . 6
F. 8. Oberb . 6070

Tägl . SV« Uhr
Sonntags
ai * 3«/- Uhr

,Das macht
uns keiner

nach '
diu GaihpM

Ciaire
waidotti

nadus. mniSigfi Pm' nl

» v . uhr CASINO- THEATER " �vi »

Lothringer Strafe 97.

Neu ! Neu !

Biederleute

und das neue Januarprogramm !
Für die Leser Gutschein 1 —»Personen

Fauteuil 1,25 M. . Sessel 1,75 M.
Sonstige Pr. : Parkett 75 Pf. , Rang 60 PI.

THEATER
GrtBe Frankfurter SlreM 132

I U- Bahn : Strausbcrger Plate
1 Täglich 8. 15 Uhr
J Sonnabends 7 n. 10. 15 U.
I Sonntags 2. 50. 5. 45 n. 9 U. I

VolKsbttbne
Tbeitirm BDIowplati.

8 Uhr

Liliom
von Franz Molnar

RqicluIHtini Kartin

Staat ). tdiller - Tli .
8 Uhr

100 000

Taler

Theater am
scniiTDauerdamm

8' / . Uhr

Die Quadratur

des Kreises

Staatsoper
Am Pl . d Republik

8 Uhr

Louise

URANIA
Fnitig . den 16. Januar

abends 8V< Uhr
du Langenbedt-Tiniiiw-
Haus. UiMKtr. 58-59

Dr. phil . h. c.
von Aborcron

Oberst a D.
Jriibnjsu und Eriah-
nngn am 543 Ballon-

fanrinn"
Vortrag mit Luft¬

lichtbildern

mm

1 Berliner Tageblatt icbreibt : 1
,,Eine blittblanke , von Hans
Rose geleitete Aaffübrnng ,
in die anch der Verwöhnte |
getrost hineingehen kann ,
denn die Roses bieten 1
etwas auf der Berliner |
Operettenbühne Seltenes :
tlm £ig gepflegte Ensemblc -
kunst . "

Familien -

Nachmittage |
Dienstag , Mittwoch «

Donnerstag , Freitag ,
530

0. 30 bin 1. 50
Kaffeepanne l Kaffee
mit Kuchen 0. 30 M.

Berliner | | lk - TriO
H • ■ k • 1 1 ■ .

w LkhnMc . 7RJ7U

Banwiskj- Sahnen
Thtaisr l»

( er Siresemannstr .
R>/« Ubr

Gastspiel
Ein idealer

Gatte
mit Harry LIedtke

Komhdienhaus
SV, Uhr

Cocktail
von

Totalltr u-Benalilty

Berliner Theat .
b' A Uhr

Elisabeth Berper
in

drs . Cheneys
Ende

Neues Theater
am Zoo —

(niBalinb. Znn. SIpLSSSI
Täglich 8W Uhr

Der gr. Lacherfolg !

ftiüda Tüieisctier
oas ottentucne

Aergernis
Preise I bis 8 M.

Piscalor - RDhne
( Wallner - Theater )

Alex . 3592- 93.
SV« Täglich 8

Hondron links
Preise 0. 50- 6,00 M.

plAza Tägl, 5 i. 81S
| Sonnt . Z. Su. S"

Alm. E 4 806 «

I. Vorstellung 60 Pf. b) . 1 M
II. und III. Voref . 1 bis 2 M
FRATELLI N I - Trio
Max , Gino , Gantavo nnw .

GROSSES
TAGL . ÖUHß .

r.

Singspiel in vielen Bildern .
Com . Spira . Hansen . Ulesfce . Wallbarg ,
Arn * . Janhnbn . Panl HOrblger . Lena .I Setaneflers . Wlnhelstern . Kalla , ISeanl ,

Starb - Gatettenbaner .
Original Tiroler Watarhrnlftnaer ,

Original Tiroler ZodlerJnDen - Qnlnteet .
j Hnalb . Trlo ans Selilieraee .
I Jaas - Band | Girl » n. Boy » I Grosse ChAre .
I Oer Zelt enlspreebend sind , ( rata de «
| riesigen Andranges , JgO/g er -
| die Kasaenprelse oni 1 massige .

5 o n a 1 a tf
NadnaiHag

O | Origlnalbcselznng ■ B
4 * Unr Billige Preise |

Arnold Scholz
U- Bahn Hermannplatz Hasenheide 10S- 14

Gr . BocHbierfest
in Ober - Bayern

und Grosser Alpenball
7 Kapellen , neue Dckonüioncn , bnyr . Bediennng |

Einlaß ; Wochentags 6 Uhr , Sonntags 4 Uhr.
Dlenslag « den IS. Januar 19S1 :

| Gr. Ocfasenhraterel o. PrSmlierang des I &ngslen I
Frauenhaar es c ad schönsten Bubikopf es.

5 Geldpreise : 50. 40, 30, 20, 10 Mark .

Bahr - Stiefel

zum wandern . straDazieren . für Beruf
sne Sorten eport - , Jagd - , tchacht - u. Weiterstiefel
Motorrcds' iiofel r Rsformschuhe
Ha' - rlsc iu * SPvFIHVrUMps ? ßstundhs . tsschuhe

SpittalmarKt /
( vorder BrOcka )H . Bähr , Berlin

WinNr
' Carlen -n

| 8 Ib . Zistr. 2113. ÜRvteB iriHtrt.

■ Codonas / Lsltgsl / 5 Songs
S Suporb ' s , Brofcer ' s

BSronschsu usw .

verHauie

mcDEi

Reichshallen - Theater

Rtiuds HD SsuBtig Hntaiittjj r »7�! Uhf

Das oroße laDoar - Proor . der

stettiner sanger
Nachm . ermäBigte Preise :

Dönhoff - Brettl :
Das herrorragende

Varleiö - Programml

BETRIEB / • «h
KEMPIHSKIVJ

Valetttmotraftr «
„�rimiffinttt "/ Me-
tallhetten , Aufleap -
matratteu , iThafso -
lonaues . Woltrr .

Star «nrderstrQke
ccht�ebn . SeinLoden

MllZ! »-
insst - llmeott

Lintpianos .
Lberaus preiswert .
Bianofadrik Link .
Brunnenstrustr 35. *

Bi - m>, — iNSgrL
Riesen lagcr . B' d>»
stein . Blstthnec .
Steinwap . Schmech¬
ten . Salonpianos
575 . �. ZS0�- . « 5 . - .
gebrauch ! « Abend »
ipth . Botsdamer -
N- atz - 74.

lusWestlMl
Rahngehlffe .

Platinadfiistc L8f-
»inn . Blei , Queck-
filber . SilberschmcUe

lS »ldschmel - ere >
Shristionaf . Köpe.

nickerftrafie SS.
Salfestelle Adalbert -
st raste . "

HALL ESCH EN TOR

Die Gaststätte der guten Küche

Inhaber Willy Schwärzel

Täglich ;

Oer groBe Ausstoß von

Eö wen - BocK

Jeden Sonnabend und Sonntag :

Die -

? Bdeien Musikanten
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